No. 2. 


Diunſchberg, Demerßag den 9. Iamiar 1884. 


Die 


I Fa 


Abenteuer Erilands. 
(Fortſetzun g.) EHER 


Die ubrdlche Brüde, welche die Stadt mit der Vor⸗ 
t verband, wurde durch einen hölzernen, auf ſtei⸗ 
nernes Mauerwerk aufgebauten Thurm vertheidigt, und 


gegen dieſen, als den zugaͤnglichſten Angriffspunkt, 


nichtete ſich die ganze Kraft der Normannen“). Die 

rtheidigung begann aber in ſolchem Geiſt, daß die 
Belagerer durch einen Ausfall der Beſatzung mit großem 
Vertuft zurückgetrieben wurden; und am nächſten Mor⸗ 
den ſahen dieſelben mit einer Art aberglaͤubiſchen Schre. 
den, einen Aufbau von zwei Stockwerken, der während 
der Nacht auf den Thurm aufgeſetzt worden. Man er⸗ 
kbit, die wilden No: manner feien über dieſe Erſchei⸗ 
nung fo erſchrocken geweſen, daß ohne die Vorwuͤrſe ih⸗ 
der Weiber fie augenblicklich eine Stadt, die allem An⸗ 
ſchein nach durch Zauberei vertheidigt wurde, geflohen 
haben wuͤrben. Beſchaͤmt aber, wenn nicht ermuthigt, 
duch weibliche Beredſamkeit, kehrten ſie zum Angriff 
nuüͤck, wurden aber von einem Regen ſiedenden Dels 
—— 


J Diefer Wurm hieß nachher Tour du Grand Cbatelet, 
und le Pont aux Changes deckt jetzt den Fluß ſtatt der Holz⸗ 
drücke, deren Schicksal pier beschrieben wird, ae 


und brennenden Pechs empfangen. Ihre Wuth, an 
dieſer Stelle gedaͤmpft, richtete ſich dann gegen die Vor⸗ 


ſtadt, die fie mit Feuer und Schwert bis zu dem berühmt 
ten Kloſter von St. Germain verwuͤſteten. 

Als Siegfried, der Hauptanführer der Normannen 
ſah, wie die reiche Stadt Paris durch einen Handſtreich 
nicht zu gewinnen fei, ging er kaltbluͤtig an die Beſeſti⸗ 
gung ſeines Lagers, und baute ſolche Angriffsmaſchinen, 
wie man fie damals kannte. Unter ihnen, erzählt man 
uns, befanden ſich Stoßwidder, welche die Mauern em 
ſchuͤtterten, bewegliche Dächer, unter denen ſechs Leute 
zugleich fechten konnten, und Thuͤrme auf Rädern, von 
ſechszig Kriegern beſetzt. Auf der andern Seite win⸗ 
den dieſelben mit einem Guß von Steinen, geſchmolz⸗ 
nem Blei und angezuͤndeten Fackeln von den Wällen 
empfangen, mit Eiſen beſchlagene Balken wurden ge⸗ 
gen die Wagen getrieben; und fo dauerte die Belage⸗ 
rung von Monat zu Monat, beinah täglich durch Tha⸗ 
ten wilder Wagniß von Seiten der Stürmenden, und 
romantiſcher Hingebung von Seiten det Belagerten be» 
zeichnet. FOR ee nn a 

Unter den Kriegern, die ſich in der Stunde der Oe⸗ 
fahr um das Nationalbanner gereiht, gab es viele von 


ſo verwegener und verzweifelter Tapferkeit, daß man ſle 
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die rohen Vorboten der irrenden Ritter ſpaͤterer Zeit 
nennen konnte. Häuptlinge, die aus ihren Ländereien 
vertrieben, Verſchwender, die ihr Erbtheil vergeudet, 
Soͤhne, deren einziges Erbe Schwert und Schild ihrer 
Vaͤter war — Leute jeder Art, durch ihre Thorheit 
oder ihr Ungluͤck zu Waſſenabenteuern getrieben, ſtroͤm⸗ 
ten eifrig zu der bedrohten Stadt. Einige wenige trieb 
als höherer Beweggrund ihre Vaterlandsliebe, und eine 
noch geringere Anzahl in dieſer rohen Zeit beſtand aus 
jungen Maͤunern, die ſich nach tapfrer Aus zeichnung 
ſehnten, und um Gefahren buhlten, wo ſolche nur am 
ſchrecklichſten oder glaͤnzendſten erſchienen. 


Zu die ſen gehörte ein Juͤngling mit Namen Eriland. 
Seine Vorfahren waren hohe Beamte an Karls des 
Großen Hofe geweſen; doch fpäter hatten die verderbliche 
Schlacht von Fontenai und die darauf folgenden Kämpfe 
die Familie zerſtreut, ihr Vermoͤgen zerſchmolzen j und 

Eriland fand zur Zeit der Belagerung von Paris ſein 
Vermoͤgen auf ein Pferd, einen Falken, einen Hund 
und ein gutes Schwert beſchraͤnkt. Von Geburt ein 
Deutſcher, und in jeder Art der Erbe einiger Vorurtheile 
Karls des Großen, haßte und verachtete er die Franken; 
und dieß gab, in Verbindung mit einem unberechnen⸗ 

den und ſelbſt zweckloſen Muthe, ſeinem Benehmen eine 
Art von Hochmuth, der, ununterſtüͤtzt wie fie war durch 
Reichthum, Würde oder Waffenruhm, zurüͤckſtieß, und 
faſt abſchreckte. N 

In den erſten Monaten der Belagerung fand er ſich 
daher in der angefuͤllten Stadt ganz allein. Bei der 
Vertheidigung der Mauern und den Ausfällen aus den 
Thoren, nahm er ſich wie ein gewandter und tapfrer 
Krieger, und unterhielt ſich während deffen mit einſa⸗ 
men Spaziergaͤngen auf den Wällen. Doch bald fing 


5 dieſe Lebens weiſe an, ihm matt und langweilig zu wer⸗ 


den ; ſtets boten ſich ſeinen Augen dieſelben Gegenſtaͤnde 
dar; ſelbſt die Gefahren waren Tag für Tag dieſelben; 
und Erlland fühlte ſich zuletzt gedruͤckt und einbeengt, 
wenn er um den engen Geſichtskreis von feiner Gefäng- 
nißinſel ſchaute, und er ſehnte ſich nach der Freiheit auf 


dem Felde, wo die Köpfe ſich mit RE ſtatt mit 


Steinmauern ſchöten. BER 


Unterdeß that Graf Odo Alles, was in ſeiner Ge⸗ 
walt, um einen Geiſt ſowohl der Einigkeit als des Wett⸗ 
eifers in der Beſatzung zu erregen und zu erhalten; und 
nahm deßhalb zu Mitteln feine Zuflucht, die eine ſei⸗ 


nere @rderzfingbeit,: als fie dieſer Zeit bekannt war, 
verriethen. 

Seine Schweſter Adelheid, eine junge Dame von 
bewundernswerther Schoͤnheit wie von außergewoͤhnli⸗ 
chem Geiſt, ward ſeine Haupkhelferin, und unter ihrem 
Beiſtande bildete ſich ſchnell in der belagerten Stadt 
ein kleiner Hof, deſſen vorgeblicher Zweck weit wichti⸗ 


gern Plaͤnen diente. Hier trafen ſich die Tapfern und 


die Schönen in täglichem Verkehr; keine langweilige 

Thaͤtigkeitspauſe bot Zeit zum Nachdenken und zur 
Reue darz die Pracht, mit welcher die Geſellſchafts feſte 
begangen wurden, lieh den geſelligen Reigen einen Baus 
ber, und die Hinderniſſe der Form und der Oeffentlich⸗ 
keit, durch welche die Schoͤnheit von ihren Bewunde⸗ 
rern entfernt gehalten wurde, gaben den ſtolzen Augen, 


die auf die Beſchauer ihre Wirkung ausſtroͤmten, einen, 


wiewohl eingebildeten, Nebenglanz. 
Doch ward das Alles nicht mit einem Male bewirkt. 
Ein Hof von wenigſtens verhaͤltnißmaͤßiger Feinheit 
wird in einer belagerten Stadt nicht plotzlich ins Leben 
erufen, am wenigſten in einer Epoche, in welcher eine 
b lange Reihe auswaͤrtiger Kriege und bürgerlicher Uns 
ruhen den Sitten einer an ſich ſchon barbaziſchen Zeit 
ein noch wilderes Gepraͤge aufgedrüdt. Täglich wurde 
der Gleichwage beider Geſchlechter ein zarteres Gewicht 
hinzugefuͤgt — jeden Tag wurde der unebnen Ober⸗ 
fläche der Geſellſchaft eine neue Glatte gegeben, theils 
durch den Takt der Zeremonienmeiſterin, theils in Folge 
des Zuſammenſeins ſelbſt. Die Wirkung fühlte ſich 
bald; und nicht allein darin, daß der ungeſtuͤme 
Geiſt der Beſatzung zahmer, ſondern daß die Kraſt 
und die Begeiſterung der Vertheidigung größer wurde. 
Die Führer fochten bei einem Aus falle mit der Ueber 
zeugung, von den edlen und lieblichen Augen, denen ſie 
öffentlich bei ihrer Ruͤckkehr begegnen würden, geſehen 
zu werden; und fo fand eine unzertrennliche Verbin⸗ 
dung Statt zwiſchen dem Laͤcheln der Schönen, und den 
Thaten des Tapfern, und Krieg wurde Zeitvertreib ſo 
gut als Mühe — ein Spiel, deſſen Preis die Schöͤn⸗ 
heit war. 
Der Stolz, die Rüdyaltung. und bloße Gleichguͤl⸗ 


tigkeit, mit denen unter der ganzen Schaar der Ver⸗ 


theidiger der Stadt ein junger huͤbſcher Krieger ſich von 
dieſen Feſtlichkeiten fern hielt, konnte der Aufmerkſam⸗ 
keit nicht entgehen In Eriland begegnete Adelheid dem 
eiſten Hinderniß, auf das fie noch getroffen, und mit 


dem 


daß d die tiefſte Wun 


Enthuſiasmus des Genies ging fie an den Ver⸗ 
fuch, feine Hattnädigeit zu beſiegen. Der junge Mann 


ſand ſich plotzlich in einer ſeltſamen Lage. Den einen 


Tag ward ſein Geſchmack befragt und ſeine Geſellſchaft 
geſucht; und am folgenden, wenn er nun den Schau⸗ 
platz mit der Miene einer bedeutenden Perſon betrat, 
uͤberſah oder üͤberging man ihn. In deffen Folge ward 
feine Selbſtliebe verwundet und ſeine Neugier gereizt. 
War er wirklich nicht geeignet, einen beſtaͤndigen Platz 


in der rohen Geſellſchaft, welche die Sitten eines Hoſes 


nachahmte, einzunehmen? Wer und was war dieſe Köͤ⸗ 
nigin fein Wollende, dieſer barbariſche Miſchling von 
Gadierin und Röͤmerin, welche ſich die Gunſt und Zei⸗ 
den des Koͤnigthums auszuſpenden das Anſehen gab? 

ine Gedanken und Augen wurden ſo zur us 


Adelheid hingezogen, und ein halb 1957 a 
ch dieſe 


ſchmerzlicher Schauer durchlief a 
"ninttantigen Fragen beantmi 

Adelheid war keine Königin fein Wollende, aber 
eine r recht königliche Frau, welche die Natur ſelbſt ger 


ö krönt. Ibre Geſtalt war gebieteriſch; ihre Züge ſtan⸗ 


mitten inne zwiſchen Grazie und Majeftät; ihre 
Locken waren wie eine reiche, durch die Sonne in 
Gold gekleidete Wolke; ihre Stirn erhaben und bleich, 
und . als das Meer vor der Geburt der Winde; 
ihre Augen von fo hellem und heiligem Blau, 
8 nur je ben Himmel malte. Eriland nahm ihr 
Bild in fein Herz, A Bu Zug; und fühlte, endlich, 


N wenn es Ar en Quell ſeines Lebens 


itt, empfangen konne, 8 dieſes 


u 


glorreichen Gemäldes wäre, RO 


Adelheid ſclbſt ward eine Zeit lang die Gefahr nicht 
gewahr, ihre Gedanken ſo auf dem ſtolzen und huͤb⸗ 
ſchen Fremdling verweilen zu laſſen; doch endlich 
ward ihr Benehmen. kalter, die Vertrauli eit, die 
unmerklich begonnen abgebrochen „ und Eriland ſah 
ſich mit empbrendem Schmerz, doch mit unveraͤn⸗ 


derter Liebe, allem Anſchein nach, als einen Gegen⸗ 


Land der Gleichgültigkeit, wenn nicht der Verachtung, 
Feine Geliebten. Manchmal indeß, ſelbſt in feinem 
ſchlimmſten Mißgeſchick, ſchien ihn ein Augenblick 
A oder der Schwaͤche in Alles, was er vers 
aa — „und berauſcht von ſeinem 
Glack, vergaß er dann Alles um ſich her, außer ſeine 


de, die er von dem Schwerte des 


\ 


Liebe und feine Hoffnung. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 
heiten empfing er von Adelheid als Geſchenk einen 
Falken; und entzuͤckt uͤber ſeinen Sieg, wartete er 
nun blos auf die naͤchſte Zuſammenkunft, um fein 
Werben mit Eifer zu betreiben. Keine Gelegenheit 
aber⸗kam; fie vermied ihn gewandt und entſchloſſen, 
und als Eriland uͤber gewiſſe Umſtaͤnde, welche die 
Gabe begleitet, .. aim en Wa 
Kummer. f 


Denn eine Zeit lang zübor war in die Geſellſchaft 
eine Sitte eingeführt worden, die, in allen Zeiten 
und Ländern begründet, ſo naturlich als paffend ges 
fünden werden mu te; — daß der Liebende nämlich 
J durch f Geſchenk zu gewinnen ſuche. 

e Fuͤhrer hatten, einander in Freigebigkeit, wie 
früher. in Waffenthae . gewetteifert, und er, der 


keine Juwelen zu ſchenken hatte, fühlte Schmerzen 


der Scham und Vernichtung. Nachdem Eiland ſelne 
Lage mit großer Unruhe überlegt, und ſchon ent 
ſchloſſen geweſen war, Nachts ſich von der Mauer 
in des Feindes Lager zu ſchleichen, um eine Koſtbar⸗ 
keit zu ſtehlen, entſchied er ſich endlich, ſeinen Fal⸗ 


ken, ein praͤchtiges und werthvolles Thier, dahin zu 


geben, wohin er bereits ſein Herz verloren, und laut 
rief der ganze Hof dieſer, großmuͤthigen That ſeinen 
Beifall zu. Das Gegengeſchenk Adelheids nun aber, 
das er erſt mit Triumph und Entzuͤcken empfangen, 
ſchien ihm, betrachtete er es in Verbindung mit ihrer 
Zuruͤckerhaltung, grades Weges als eine Demüthi⸗ 


gung feiner Armuth, und bitter ſchaute Eriland auf 


die goldnen Glocken und Ketten, von denen die Klauen 
und der Hals des ſchoͤnen Thieres funkelten, und auf 
die Sapphir⸗ und Emeraldringe, in hellem Kupfer 
eingefaßt, mit denen es geſchmuͤckt war, als auf 
eben ſo viel beftätigende Beweiſe ſeiner Herabſetzung. 


In dieſer Stimmung vernahm er eines Tages mit 
heftiger Freude, daß am folgenden Morgen ein all⸗ 
gemeiner Angriff auf den Feind gemacht werden ſolle; 
und wiewohl er eine Zeit lang ſich ſorgfaͤltig von den 
Abendgeſellſchaſten des Prinzeſſin fern gehalten, bee 
ſchloß er, noch einen letzten Begeiſterungstrunk aus 
ihren ſchoͤnen Blicken zu ſaugen, und dann in die 
Schlacht zu ſtuͤrzen, um ihre Achtung zu erkaͤmpfen, 
oder Liebe und Leben zugleich los zu werden. 


* 


Kaum hätte ein Zuſchauer dieſen Abend aus dem 
PR an dem kleinen Hofe Adelheids entnehmen 
können, daß ein Kampf ſo nah bevorſtehe, der wahr⸗ 
ſcheinlich uͤber das Schickſal der ganzen Stadt ent⸗ 
ſcheiden werde. Lachen und Scherz machten ihre froͤh⸗ 
liche Runde; Lieder erklungen und Legenden aus alter 
Zeit wurden erzaͤhlt; die Krieger fluͤſterten ſanfte 
Worte in das Ohr der Schönen, und Damen erröͤ⸗ 
theten und laͤchelten, während fie lauſchten. Wiewohl 
feierliche Geluͤbde noch nicht Mode geworden waren, 
ſo ließen es die Fuͤhrer doch daran nicht fehlen, ihren 
Gebieterinnen Wunder zu verſprechen; und die letz⸗ 
tern vergnügten ſich damit, ihren Gellebten Aufträge 
zu geben, die fie in dem erwarteten Ausfalle ausfüh⸗ 
ren ſollten. Die Eine wuͤnſchte einen Kieſel vom jen⸗ 
ſeltigen Flußufer; eine Andre ſehnte ſich nach dem 
Zweige eines Baumes, nahe dem Lager des Feindes; 
und eine Dritte beauftragte ihren Diener mit einer 
ſatyriſchen Botſchaft an einen der Norinannenführer, 
und bat ihn während. er fie ihm überbrachte, drei 
Wal auf des Heiden Schild zu ſcolagen. Adelheid 
gab beinah jedem Anweſenden einen kleinen Aufträg 
dieſer Art; und, als der Graf Odo den Ausdruck 
gänzlicher Ergebenheit, mit dem man ſeiner Schwe⸗ 
ſter Befehlen hege bemerkte „ ſtroͤmte ein ſtolzes 
Erröthen über feine Stirn. Im Bewußtſeyn, daß 
die bewundernden Blicke ihres Bruders, den ſie ſelbſt 
mehr als Alles liebte, auf ſie gerichtet waren, gerieth 
ſie in wildere Heiterkeit und gab ihrer Einbildungs⸗ 
kraft abenteuerlichen Spielraum. 


„ Hoͤrt, ihr Herren,“ ſprach fie, „da habe ich 
noch etwas vergeſſen, — eine bloße Kleinigkeit zwar, 
und kaum der Rede werth: doch ift Jemand da, der 
um Adelheids willen das Geſchaͤft übernehinen will?“ 


„Nenne es — nenne es!“ riefen die Haͤupt⸗ 
unge, und der Kreis ſchloß ſich, während. ſie ſprach, 
eng um ſie her. u HR 


„Da iſt ein Zelt,“ fußr fie fort, „am oſtlichen 
Winkel des normaͤnniſchen Lagers, das ſich durch ſein 
glänzendes Aeuf;re und einen weiten offnen Platz, 
der es, von einer doppelten Huͤttenreihe bewacht, um⸗ 
giebt, vor allen übrigen auszeichnet. Außer an des 
ſondern Abenden, wo die Goͤtzen feuer brennen und 


die Heiden ſich in ſeinem Bezirk zur Vollbringung ih⸗ 


rer unheiligen Gebräuche verſammeln, ſind die ing 


gen Bewohner des Zeltes ein altes Weib von hoher 
Geſtalt und ein kleines Kind. Die erſte ſcheint eine 
Prieſterin unter dem unglaͤubigen Volke, und sent 
weder die Mutter des Kindes oder die zur Pflege deſ⸗ 
ſelben beſtimmte Amme zu ſeyn.“! Adelheid hielt hier 
ein, und blickte ſorglos in dem Haufen ihrer verwun⸗ 
derungsvollen Zuhoͤrer umher. 

„Sprich!“ riefen ſie Alle zugleich; Wife, wir 
ſind bereit!“ 

„So möge einer,“ fagte bie verzaͤrtelte Schönfeit, 
„mir dieß Heidenkind zu einem Fußpagen bringen!“ 
Die Führer ſchwiegen, einige vor Erſtaunen, und 
andere in der Meinung, fie habe nur geſcherzt; fo 
toll verzweifelt erſchien das Unternehmen; doch im 
naͤchſten Augenblick ſchritt Eriland in den Kreis. 

„Fraͤulein“ — ſprach er mit einer tiefen Verbeu⸗ 
gung, „wenn ich von dem morgenden Ausfall lebend 
zuruͤckkehre, will ich dieß Kind zu euren Füßen le⸗ 
gen!“ Ein triumphirendes Erröthen flieg, in Adel; 
beids Ge 55 ibm folgte aber augenblicks eine tödt⸗ 
liche Ibres Bruders Augen aber ſah man 
funkeln Ha feine Wange glühen, als er etwas von 
fern auf fie blickte — und vielleicht ſchaute er zum 
erſten Mal in Me Augenblick den Schein der Br 
niglichen Krone, die eines Tages auf der Ba 
Grafen von Paris zu leuchten beſtimmt war land 
aber zog ſich, nachdem er geſprochen, unter dem Bei⸗ 
falleuf der Damen und dem verſteckten Lächeln der 
Fuhrer zurück, und unmittelbar darauf brach, ge⸗ 
warnt von dem gewohnlichen Abendblaſen 1. den 
1 25 die Geſellſchaſt auf. 
(Sertſetung folgt.) 


I [eingeſand t.) 
Der Ae — ein ernster Gedanke, 
— ‚‚Paläte ſtürzen ein, 
und auf den eiuſamen Mauern waͤchſt Moos. — 
Was in den Geiſt gelegt iſt: enen 
7 A —ä— 30 
er der Gtlchtte, der Kuͤnſiler, eee 
Tagearbeiter, ja, was noch mehr ſagen will, der 
Millionair, fuhren Alle ein und dieſelbe Klage; don 
allen Seiten toͤnt es uns in die Ohren: „es gebt 
ſchtecht, es will bar nicht weht geben“ 
Woher kommt dies: DI rang 99 6 8 
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* Sind die Menſchen nur deshalb nicht zufrieden, ſiten; der Werth Deines inneren Ichs und Deine 


weil fie Menſchen Find, oder fehlt ihnen außerdem 
noch etwas, daß fie Über den Mangel an Baumate⸗ 
tialien für ihr Erdenglüͤck zu klagen berechtigt find? 

Es fehlt ihnen allerdings nicht nur viel, ſondern 
Alles; nämlich die Zufriedenheit. Der Menſch 
wird nur unglücklich durch das, was er nicht hat, 
und er kann alſo auch nur durch das zufrieden wer⸗ 


den, was er nicht hut und auch nicht wuͤnſcht; denn 


nur das Wünſchenswerthe iſt ihm werth und das Er⸗ 
krichte genügt nie feinen Wünſchen. — Der Blut⸗ 
arme, wie der Steinreiche, kommen in dieſem Punkte 
uberein. — Doch ſchaͤtze man die Reichen deshalb 
nicht gluͤcklicher als die Armen, denn wenn man die 
Wünfche Beider genau erwägt, fo wird man gewiß 
finden, daß den Erſteren mehr ſehlt. 
Geld! Geld! Höre ich Dich rufen, armer, bes 
dauerungs würdiger Menſch, ſey das Beſte, was es 
im Leben giebt, und ohne welches es hienieden ſelbſt 
nicht einfach gut gehen kann. i 
Du behaupteſt: Geld iſt ein ſicherer Wegweiſer, 
un wir kommen durch daſſelbe am ſchnellſten zum 
Ziel. Geld iſt ein Thüͤrſteber, es öffnet alle Pforten; 
da es iſt die Liebenswürdigkeit, die Weisheit und die 
Tugend ſelbſt, denn man hat fie alle, wenn man 
Geld hat. 
Geld iſt Geld, d. h., es findet feines Gleichen 
dicht. Und was biſt Du ohne Geld? Du haft ein 
eines Herz, beſitzeſt vielleicht die umfaſſendſten Kennt⸗ 
niſſe, die gediegendſten ihten, Ehre, Ruhm, 
kurzum alles Gute — nur kein Geld. Was half 
Dir Dein raſtloſes Streben? Nichts, gar nichts, 
entgegneſt Du mir. PR 
Doch tröfte Dich, wenn Du auch nicht die Hände 
voll haſt; tröfte Dich, wenn die geblendete Menge 
i abgeſchabten Rode ausweicht und Deinen 
Gruß mit Kälte erwiedert, weil in dem alten Hute 
keine Staats papiere liegen. Tröſte Dich, wenn kein 
Keckerbiſſen, kein Braten Deinen Gaumen kitzelt; 
wenn kein prächtiger Wagen Dich in die herrlichen 
4 den der Provinz dabintraͤgt und Dir fo mancher 
Genuß verſagt iſt, der Dir mehr als augenblick 
liche Luſt eintragen würde. 
Eines beſitzeſt Du, das Dir kein Beſitz irdiſcher 
Güter verſchaffen kann, Du ſollſt es wenigſtens bes 


alte Weiſe. 


aͤußere Armuth, berechtigen Dich zur Verachtung die⸗ 


ſer irdiſchen Guͤter; ſie lehren Dich die Kunſt, auch 
ohne ſie zu leben, ohne ſie gluͤcklich zu ſeyn. 


„Keiner iſt vor dem Tode gluͤcklich,“ ſagte jener 
Aber auch Keiner iſt nach dem Tode 
gluͤcklich, wer ſich nicht im Leben dazu vorbereitet und 
dieſer Gluͤckſeligkeit wuͤrdig gemacht hat. = 
Schau' hin! welch’ prachtvolles Leichenbegaͤngniß 
zieht dort durch die Straßen einher. Der Sarg iſt 
mit Silber und Treſſen bedeckt, unter denen, an 
wenigen unbedeckten Stellen, das köͤſtlichſte Holz 


hervorſcheint. Glaͤnzende Wagen folgen hinterdrein. 


Der Zug haͤlt auf dem Kirchhofe an. Mancher Arme, 
mancher in der Stille lebende Biedermann erkundigt 
ſich: wer wird hier begraben? denn fie kennen ihn 
(den Verſtorbenen) nicht; er hatte ſich nie um fie 
gekümmert. Was hat er wohl verlaſſen? frägt hin 
und wieder einer der Gaͤſte am reichbeſetzten Todten⸗ 
mahle, und — „zweimal hunderttauſend Thaler“ 
tönt das Echo der Erſtaunten von allen Ecken zuruͤck. 
Jetzt wende Deinen Blick auf jene enge Gaſſe. Sie 
iſt ſchwarz von Menſchen und Alle zerfließen in Thraͤ⸗ 
nen. Selbſt die Träger weinen. Wer wird hier zu 
Grabe geleitet? Es war ein Biedermann. Er hintere 
läßt nichts, als Liebe in den Herzen derer, die ihn 
kannten, und das Andenken ungezaͤhlter Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen, unendlicher guten Thaten, die er — wie der 
Allguͤtige — im Leben ausgeſtreut, oft, ohne auf 
Dank zu rechnen. Dies iſt ſein ganzer Reichthum. 
Er hat uns mit mehr als mit Geld unterſtuͤtzt, rufen 
ſchluchzend tauſend Arme, er war unſer Freund, un⸗ 
fer Vater, und uns ſtets mit Rath und Hülfe voller 
Freund⸗ und Herzlichkeit bei der Hand. Er iſt uns 
Allen geſtorben. N N 
Ohne Pomp und Trauermuſik wird ſeine Leiche 
ſtill in's Grab geſenkt. Alle ſind tief ergriffen und 
von den aufrichtigſten Thraͤnen wird ſein Grab uͤber⸗ 
ſtroͤmt. Truͤbe und duͤſter verläßt die Menge den Ort, 
der die Huͤlle ihres Geliebten buͤrgt. In ſeiner engen 
Wohnung iſt alles dd’ und verlaſſen; doch jeder Win⸗ 
kel, jeder Stuhl erinnert ſie an einen Moment aus 
dem Leben ihres Freundes, wo er eine edle Geſinuung 
truulich an den Tag legte, eine heilige That voll⸗ 
brachte; Keiner frägt, was hat er verlaſſen? dei 


Jeder iſt von dem Wunfche erfüllt: fo wie Diefer 
zu ſterben! 

Du ſiehſt alſo, auch ohne Geld kann man leben, 
auch ohne Geld helfen, auch ohne Geld ſich Liebe er⸗ 
werben, und ich hoͤre Dich im Feuer Deiner edlen 
Seele ausrufen: „Hinweg mit dem erbaͤrmlichen 
Knechte des Boͤſen, ich mag es nicht; ich will lieber 
arm und gut und brav ſeyn.“ “ 

Doch Du vergißt, was Du thun wuͤrdeſt, wenn 
die Faͤhigkeit in Deinen Händen läge, Andere zu uns 
terſtuͤtzen. Geize darum nicht nach Geld, ſondern 
ſtrebe darnach; wuͤͤnſche nicht, es zu gewinnen, 
ſondern zu erwerben. Verſchleudre es aber nicht 
zu Deinen Vergnuͤgungen, unterſtuͤtze vielmehr einen 
bedruͤckten Armen, einen darbenden Familienvater, 
einen verlaſſenen Kranken; denn wahrhaftig! es 
wuͤrde dann ſo manches Leben erhalten werden! 

3. 
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Miszellen. 


Am A9ten Decbr. Abends war Dresden der Schau⸗ 
platz eines grauſigen Ereigniſſes: Gegen ſieben Uhr Abends 
ward es auf den Straßen bekannt, eine Mondſuͤchtige wan⸗ 
dele auf dem Dache eines fuͤnf Stock hohen Hauſes. Ob⸗ 
gleich der Mond durch den dicht umwoͤlkten Himmel nur 
ſchwach zu leuchten vermochte, bemerkte man doch dicht un⸗ 
ter dem Firſt des Hauſes des Baͤckermeiſters Jaͤniſch, wel⸗ 

ches von der einen Seite nach dem Platze vor dem Wilsdruf⸗ 
fer Thore und dem neuen Poſtgebuͤuder von der andern nach 
des Annengaſſe gerichtet iſt, eine weibliche Geſtalt, welche 
mit einer weiblichen Arbeit, mit Vorbereitungen zu den zu 
Weihnachten gewöhnlichen Feſtgeſchenken, ſich zu beſchaͤftigen 
ſchien. Das Dach ſelbſt iſt außerordentlich ſteil, da in dem 
Dache noch der fünfte Stock (außer dem Pacterre) eingebaut 
iſt, und das Haus ragt mehr als 10 Ellen Über die anſto⸗ 
ßenden Häufer hinaus, fo daß die Nachtwandlerin durchaus 
nur uuf das Dach dieſes Hauſes beſchränkt war. Tauſende 
von Menſchen ſammelten ſich nach und nach, unter welchen 
eine Todesſtille herrſchte, da Jeder durch das geringſte Ger 
räuſch die Mondſuͤchtige zu erwecken und ihren Sturz herbei 
zu führen fürchtete. Bisweilen erhob ſich das Madchen, 
wandelte auf dem Firſt hin und her, und ging von der einen 
Seite des Daches auf die andere; einmal ſetzte ſie ſich auf 
den Rand des Firſtes, und ordnete ihr Haar. Bald erfuhr 
man, daß die Nachtwandlerin die Tochter des Baͤckers Ji- 
niſch, ein ſehr huͤbſches Maͤdchen von 19 Jahren war, welche 
von ihrer Mutter ein nicht unbedeutendes Vermögen ererbt 
hat. Ein Polizei Direktor und mehrere Polizeiwachtmeiſter 
kamen bald hinzu; allein fie verloren völlig den Kopf, und 
untetließen, well ſie jede Minute den toͤdtlichen Fall vermu⸗ 


” 


theten, jedes Mittel zur Rettung. So verfloſſen vier pein⸗ 
liche Stunden ungenützt. Mehrmals trat das Mädchen auf 

den äußerſten Rand der Ziegel, und lehnte ſich weit hinüber 
auf die Straße herab, ſo daß die Bruſt Aller vor Schrecken 
erſtarrte; dann wandelte ſie wieder das Dach hinauf, ſetzte 
ſich auf den Firſt und ſprach und ſang im Traume. Ver⸗ 
gebens erklaͤtte der Poſtmeiſter ſich bereit, ſeine großen Vor⸗ 
taͤthe an Heu und Stroh, welche in den nur 80 tte 
entfernten Poftftal: Gebäuden lagen, herzugeben, womit beide 
Seiten des nur fünf Fenſter breiten Häuuſes in wenig Mi⸗ 
nuten bei ſo vielen hundert zur bereiten Armen bis 
uber die erſte Etage hätten angefüllt / werden Finnen, fo daß 
der waheſch⸗inliche Sturz der Unglücklichen wenigſtens nicht 
lebensgefähclich hätte ſeyn müffen, beſonders wenn man bie 
im Haufe befindlichen Betten auf das Heu geworfen Hätte. 


Allein der herzloſe Vater, welcher nebſt der Stiefmutter die 


Tochter ſtets ſehr ſtreng behandelte, weigerte ſich, die Koſten 
ſcheuend, darauf einzugehen, und unbegreiflicher Weiſe ließ 
ſich die Behoͤrde dadurch abhalten, dieſen Weg der Rettung 
anzuordnen. an ſchlug vor, die Rettungsnetze, welche 
bei den Eisgängen der Eibe zwiſchen die Pfeiler gehängt were 
den, holen zu laſſen, und an Balken aufzuhaͤngen; der Po⸗ 
lizeidirector ging darauf nicht ein, weil dies zu viel Zeit — 
ungefähr eine Stunde — koſte. Eine Zeitlang wurden un⸗ 
ter dem Dache große Tuͤcher aufgehalten, allein auch dies un⸗ 
terlleß man dann unbes reiflicher Weiſe wieder, während es 
die Pflicht der Polizei geweſen wäre, dazu Leute anzuſtellen. 
Einige Schornſteinfeger fliegen in der Eſſe in die Höhe, und 
befanden ſich ganz in der Naͤhe der Nachtwandlerin, welche 
fie fingen und ſprechen hörten, obne jedoch ihr helfen zu 
koͤnnen. Mehre erboten ſich, an Seile befeſtigt, aus dem 
fünften Dachſtocke herauszuſteigen und die Ungluückl 
ergreifen; fie wurden davon zurückgehalten, well man fürch⸗ 
tete, die Nachtwandlerin werde, wenn ſie ſie a MD 
erwachen ee So wurden durch die Anwe⸗ 
ſenheit der Behoͤrde Verſuche von Privaten eher gehemmt, 
während der Vater verſicherte, das Mädchen werde endlich 
zu dem Fenſter des fünften Stockes, wo fie herausgeſtiegen, 
ſelbſt wieder hineinſteigen, ein Glaube, welcher die Thͤͤtig⸗ 
keit der Anweſenden, die Rettung zu verſuchen, Lähmte. — 
Kurz nach 11 Uhr geht die Mondfüchtige mit fiherem Tritte ] 
von dem Sirft herab bis an die äußerſten Enden der Ziegel, 
ſetzt ſich auf der Kante, und ſchaut Miputenlang mit vor⸗ 
gesrugtem Körper ruhig die Tiefe hinab. Aengſtlich geſpannt 
erwarten Alle die ſchreckliche Kataſtrophe. Plötzlich erhebt 
ſie ſich, und geht ruhig auf die Fenſter des Daches zu — 
da erblickt fie Licht in dem Fenſter — ein gellenber Cam 
durchdringt die Luft und wird unwillkürlich von Laufenden 
wiederholt — ihm folgt augenblick ich ein dumpfer Fall, und 
das Schluchzen und Weinen der Umſtehenden. Die Un 
glückliche hatte den Tod auf dem Straßenpflaſter gefunden. 
Die ganze Stadt war von dieſem ſchmerzlſchen E if er 
ſchuͤttert. Ob das Licht in dem Bodenfenſter duch Dir un g 
vorſichtigkeit eines Pollzeito nchtmeiſters oder des Vaters ſicht⸗ 
bar wurde, iſt noch nicht ermittelt; gegen Letzteten iſt bereit z 


—— 


wegen grober Zahnlüſſgket, ba ihm der Zuſtand feiner Toch⸗ 
ter bekannt war, — — dem Verneh⸗ 
men nach auch gegen die Polizei⸗Beamten, die unverantwort⸗ 


licher Weiſe keinen Verſuch zur Rettung in fo langer Zeit 
angeordnet haben. Die Erbitterung gegen Beide iſt allge⸗ 
mein. Der Bäder Jaͤniſch war früher in Verdacht die wohl⸗ 
habende Mutter des Mädchens vergiftet zu haben, und man 
daͤlt ihn für herzlos genug, daß er den Fall, feine Tochter 
du beerben, für kein großes Unglück anſehen werde. Die 
( war ſchon gegen 5 Uhr auf dem Sopha einge⸗ 
ſchlafen, war kurz nachher im Traum auf den Boden hin⸗ 
aufgegangen, wobei ihr der Bäckerburſche auf der Treppe be⸗ 
degnete; fie war daher wahrſcheinlich ſchon um 5 Uhr durch 
dus Bodenfenſter, wo fie die Schuhe hatte ſtehen laſſen, auf 
das Dach geſtiegen. 


Der Sturm vom 18. December hat in dem ſchöͤnen Wadde 


En Tonrand, unweit Dresden, gegen 40,000 der ſchönſten 


mme umgeworfen. 


Aus Breslau berichtet man nachträglich, daß der Sturm 
dom 18, nicht allein Ziegeldächer beſchadigte, ſondern auch bie 
Ainkdedachungen öffentlicher Gebaͤude theilweiſe auftollte und 

b auf die Straße ſchleuderte. In Seifersdorf wurde der 


& wurden und in Deutſch⸗Tarnau bei dem Umſturz eines 
N . 
Breslau iſt die Oder wieder im Fallen. Aus Bunzlau mel⸗ 
uur man, daß auch dort der Sturm an Dächern, Zäunen und 
Waldungen großen Schaden angerichtet habe. In den dor⸗ 
a ee wurden über 6000 Bäume umge⸗ 
den 


in den Korften der Hertſchaft Klitſchdorf ſchaͤtzt man 


N Windbruch auf 30⸗ bis 40,000 Stämme. 5 


In Frankfurt a. M. verkauften die zur Stadt kommenden 


Dauersleute am 24. December Veilchen, welche bei dem 


linden Wetter im Freien zur Blüthe gekommen waren. 


* e über 
Aus Brünn wird unterm 8. Dezbr. einen merk⸗ 
wüten Sec bei Blansko in Mähren Folgen⸗ 
A5. Nodbr. unſte Stadt durch eine piöliche fo helle Erleuch. 
ing erſchreckt wurde, daß die Meiſten glaubten, in einem 
der nüͤchſten Käufer ſey Feuer ausgebrochen. Ein darauf 
gefolgtes anhaltendes donnerähnliches Getöſe in der Höhe 
deigte indeſſen, daß die Erſcheinung ein Meteor geweſen, und 
„die ſich im Freien befunden, hatten den ganzen 
nmel von Norden her ſtark erteuchtet geſehen. Dieſelbe 
ng wurde zu Poforig, Butſchowitz, Aufterig, So⸗ 
kulnit, ib, Raig, &ifis, Tiſchnowig und an vielen 
andern Orten, auf einem Flächenraume von 70 bis 80 Qua- 


i 


ilen, gemacht. In der Mitte diefer Gegend hatte 


man einen glänzend. Feurigen Körper am Himmel zieben 
ſehen, der, Anfangs klein, niit reißende r Geſchwinzigkeit ſich 


a 


berrſchaftliche Pferdeſtau umgeworfen, wobei 9 Pferde er⸗ 
36 Schaafe, 3 Rinder und 1 Kalb getödtrt. Bei 


t: „Es war ſchon die Nacht eingetreten, ais am 


vergrößerte, fo daß er bald an Umfang dem Vollmonde, dann 
einer Tonne, und endlich einem ganzen Haufe gleichkam. 
Auf der Poſt⸗Linie von Lipupka bis Goldenbrunn ſteigerte 
ſich dies ſo, daß man glaubte, ganze Feuermaſſen wie Wol⸗ 
ken niederſtuͤrzen zu ſehen. Auf der Straße baͤumten ſich di 
Pferde, und viele Landleute waren von ſolchem Schrecken 
ergriffen, daß ſie ſich betend auf die Kniee warfen, ja manche 
plotzlich krank wurden. Der Lichtglanz war ſo außerordent⸗ 
lich intenfiv, daß ihn das Auge nicht auszuhalten vermochte. 
In der Naͤhe folgten ihm mehrere ſtarke Donnerſchlaͤge, die 
auf viele Meilen weit im Lande vethallten. Aber ungeachtet 
man aus dieſem prachtvollen Meteore an mehreren Orten 
feutige Streifen, einem Feuerregen Ähnlich, zum Erdboden 
niedergehen geſehen haben wollte, ſo verlautete doch nichts 
von einem Steinfalle, und man blieb lange in Ungewißheit 
uber die eigentliche Natur des außerordentlichen Himmels⸗ 
Erzeugniſſes. Erſt am elften Tage gelang es den ausdauern⸗ 
den Bemühungen des Dr. Reichenbach zu Biaud v, der den 
Naturforſchern durch verſchiedene Entdeckungen bekannt iſt, 
die Spur aufzufinden, und eine Stunde von ſeinem Wohn⸗ 
orte am Saum eines Waldes den erſten frifchg:fallenen Me⸗ 
teorſtein zu entdecken. Am folgenden Tage wurden noch zwei 
andre gefunden, fo daß man jetzt bereits drei Beweisſtuͤcke der 
ſeltenen Begebenheit beſitzt. Hoffentlich wird man noch 
mehrerer habhaft werden, und die Meteorologen haben Hoff⸗ 
nung, ihre Sammlungen und Verzeichniſſe bald durch den 
Meteorſtein von Blansko bereichert zu ſehen. Herr Dr. Rei⸗ 
chenbach wird wahrſcheinlich ſelbſt nähere Mittheilungen uber 


den Hergang liefern.“ 


(Eingeſandt.) 
Auf gruͤnenden Matten, im herrlichſten Thal, 
Umkränzt von der Waſſer lauttoͤnendem Fall', 
Genoß ich die ſeligſten Stunden; 5 je 
Umſtrickte Dein Zauber mein liebendes Herz, 
Schnell rannen die Stunden durch Koſen und Schetz, 
Tief fühl ich im Herzen die Wunden, 


Enteilt find die gluͤcklichſten Stunden. . 


Auflöſung der Homonyme in voriger Nummer ⸗ 
. Der Straus. a 


1 Chara d e. 


Dreiſplbig. 4 
Nicht wohnen in den erſten Beiden g 


Moͤcht' ich, doch iſt es gut drin ſeyn, ** 
Wenn in die Dritte dort mit Freuden 120 
Man gießt manch Glaͤschen guten Wein, 
An Haͤuſern ſieh'ſt Du oft das Ganze 
Und hoͤchſtens ſtoßt Du Dich daran; 
Doch huͤte Dich vor ihm als Pflanze, 
Da giftig, es Dich tödten kaun. 


Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten. 


der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslaner Zeitung.) 


„ — 


(Entlehnt. aus 


—— 


In Wien kommen nun nach und nach die Herren Minis - 


ſter der deutſchen Machte an; auch die Hollaͤndiſche Geſandt⸗ 


ſchaft iſt bereits eingetroffen, Die Conferenzen werden das 


hiro wohl bald beginnen. 

In der Schweiz hat nun der große Rath des Cantons 
Bern beſchloſſen, daß mit Ende des Jahres 1833 die den 
aus Frankreich eingedrungenen Polen verabreichte Unter⸗ 
ſtüͤtzung aufhören muͤſſe. 8 

In Frankreich find zu Paris am 22. Decbr. die Kam⸗ 
mern der Deputitten durch Se. Maj. den König. in Perſon 
etöffnet worden. Die Königl; Rede theilen wir unter dem 
Artikel Frankreich mit; fie lautet ganz friedlich. — In der 
Regentſchaft Algier haben die franz. Truppen wieder meh⸗ 
dete Kämpfe beſtanden. — Die Franzöoͤſiſche Regierung hat 
jetzt mit Haiti (St. Domingo) einen neuen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, deſſen Hauptpunkte folgende ſeyn follen: Haiti 
zahlt anſtatt 150 Millionen, 75 Millionen, und die bereits 
Stzablten 20,300,000 Fr. ſollen von dieſer Summe in Ad⸗ 
rechnung gebracht werden. Forthin bezahlt Haiti jährlich 
1 Million, und dieß 25 Jahre lang, und dann bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Abtragung der Schuld jaͤhrtich 2 Millionen. 


Aus England berichtet man die wieder erfolgte Ankunft 


des Fuͤrſten Talleyrand zu London. In Hinſicht der Kriegs: 
gerüchte, Mußland betreffend, ſollen die eingegangenen De⸗ 
peſchen durchaus ſo friedlicher Art ſeyn, daß erſtere als durch⸗ 
aus unbegründet erſcheinen. 

In Spanien dauert der Krieg fort; die Verbindungen 
mit Frankreich ſind auf's Neue unterbrochen. Die Karliſten 
verlieren nichts bei ihren Niederlagen, und die Soldaten der 
Königin gewinnen nichts durch ihren Sieg. Der Schauplatz 
der Empoͤrung wechſelt nur den Platz; von den Städten 

wenden ſich die Carliſten in die Gebirge und von dieſen auf 
die Landſtraßen. Dieß iſt die Geſchichte des Buͤrgerkrieges in 
Spanien. Es wäre daher thoͤricht, wenn man ſich uber den 


wahren Zuſtand dieſes Landes taͤuſchen wollte: es wird, was 


man auch ſagen mag, noch lange dauern, ehe die Ruhe dort⸗ 
hin zurückkehrt. f ; - 

Aus Portugal find zwar Nachrichten eingegangen, ſie 
bringen aber wenig Neues. Die Armeen haben ihre früher 
ren Stellungen inne. E 

Aus Amerika meldet wan, daß im Staate Merico.es 
dem General Santana geglückt iſt, am 9. Octbr. 1833 
in einer der Vorſtädte von Guanaxuato, genannt Meade, 
das Armeckorps der Inſurgenten gänzlich zu ſchlagen. Die 
Trümmer dieſer Abtheilung, co toie der General Ariſta ſelbſt, 
ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. Santana hat die 
Generale Moctezuma und Gueſta an der Spitze von 1000 
Mann abgeſendet, um noch den General Duran zu verfol⸗ 
gen, der mit 500 Mann in der Richtung nach Oajaca reti⸗ 

mn 


(Fortfetung im eren Nachtrage.) RE 


tirte. — General Santana (auch jetziger Präffdent den 
Mexico) rückte am 20. Detbr. wieder in Mexico mit 400 
Gefangenen, worunter 25 Ober⸗Ofſtziere, ein, und erließ 
tine Proklamation, welche verkündet, daß die Revolution zu 
Ende ſey. — In Buenos⸗Ayres iſt wieder einmal eine 


| 


Revolution ausgebrochen; tine allgemeine Gährung gegen 
den Gouvernrur Valcarce hat ſolche etzeugt. Die Geg⸗ 
ner der Regierung zogen ihre Anhänger in der Umgegend 


der Stadt zuſammen. Die Teuppen der Regierung waren 
bereits verſammelt und gegen die Inſurgenten ausmarſchirt. 


Einige Scharmützel waren ſchon vorgefallen, hatten aber 


zu keinem Reſultate geführt. Man war ſehr begierig zu 


hören, zu welcher Parthei ſich General Roſas ſchlagen 


wurde; aber da er wenigſtens 150 Lieues von der Stadt 


(kriegfuͤhrend gegen die Indianer) entfernt iſt, ſo wird lange 


Zeit vergehen, ehe man ſeinen Entſchluß erfahren kann. 


„ Macheichten aus Perfien:zufoige if der bekannte Ping | 


Abbas Mirza mit Tode adgegangen. 


5 Frankreich — 
Am 23. Dezember Mittags begab ſich zu Paris det König 


in feierlichen Aufzug nach dem Palaſt der Deputirtenkammer, 


um dort die Seffion in Perſon zu eröffnen. In Folge des 
ungimſtigen Wetters war das Gefolge weniger zahlreich als 
gewohnlich. Indeß waren di Fenſter ſtark beſetzt und Se. M. 


wurden von dem Abgang aus den Tuilierieen bis zu der An⸗ 


kunft vor dem Sitzungsgebaͤude, mit dem fortwährenden Ruf: 
es lebe der König! begieitet. Wiederholter Ruf: Es lebe der 
König! begleiteten Se. Maj. bis zum Thron. Die Rede 
ſekoſt lautet wie folgt; s 
Meine Herren Pairs und Otputirten. Die Mube Frank- 
reichs iſt ſeit Ihrer lezten Seſſion nicht geſtort worden; das 
Land befindet ſich gegenwartig in dem Beſiz der Wohltbaten 
der Ordnung und des Friedens. Die Anſtrengungen der In⸗ 
duſtrie und des Gewerbfleißes erhalten überall ihre Belohnung. 
Die beſchäftigte und für die Ruhe N Bevölkerung, ver⸗ 
traut auf die Dauer unſerer geſetzlichen Einrſchtungen, auf 
meine Freue, ſie zu bewahren; und die öffentliche Sicherheit iſt 
das Un“ erpfand des Natienalwohls. Durch die Verbürgung 


| 


aller Rechte, durch die Beſchügung aller Intereſſen, durch die 
Biniakeit und Bräune unſerer Politik haben af zien ads 


lichen Reſultate erre 
en le West dub Geduld. bei 


cht, Um deren Fortdauer zu ſichern, wer⸗ 
ſem Syſtem beharren. 


Noch ift eine fortwährende Wachſamkeit nothwendig; denn un⸗ 


nnige Leidenſchaften und ſtrafbare Umtriebe ſtrengen ſich an, 
f Sake zu zerflören. Wir 92 ihnen 
we loyale Mitwirkung, die Feſtigkeit der Gerichtöbehörben, 
die Thätigkeit der Verwaltung, den Muth und Patriotismus 
der Nationalgarde und der Armee, bie Weisheit. der Nation, 
entgegenſetzen, welche alle über die Gefahr der Vorſpiegelu 


denen dieſenigen Eingang zu verbreiten ſuchen, welche die el. 


it angreifen, indem ſie vorgeben, ſie zu vertheldigen, aufge⸗ 
Aar ben uns vie at de r der bare 


1 inmph8 der verfaſſungemäͤßigen 
Ordnung und unfrer Fortſchritte in der Glviliſation gewiß. So, 
meine Herren, werden wir endlich den Ummälzungen ein Biel 
ſetzen und die Wünſche Frankreichs erfuͤllen. 30 5 
teſch für die unterſtützung, welche es mir 25 


0 


42 
e 


een 


„ dene, noch die Ruhe Europas mehr gefährden 


. fi 
\ de dobe mich b 


Erſter Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


demſelden für die Beweiſe von Zutrauen und Liebe, welche es 
wir an den Tag gelegt. Ich babe dieſelben mit Rührung in den 
Departements geſammelt, welche ich beſuchen konnte, und ich 
danke der Vorſehung für das Gute, deſſen unfer Vaterland 
bereits genießt und das die Zukunft ihm noch verſpricht. 
Sie, meine Herren, werden mich in meinen Bemuhungen 
unterſtägen, die Vergrößerung des National- Reichthums durch 
Sröffnung neuer ſegensreicher Quellen für unſern Handel und 
unſern Gewerbfleiß zu befördern und Wohlſtand neben Arbeit 
er alle Klaſſen der Bevölkerung zu verbreiten. Ich hoffe, 
daß die neuen geſetlichen Beſtimmüngen Über die Zölle, weiche 


= Jortſchritte unferer Induſtrie bezeugen, den ihnen gebühren⸗ 


2 wh mit den Grundfägen einer weiſen Freiheit, welche 
art 


die au 
klang tingen werden. er Volksunterricht hat durch Ihre 
an d einen heilſamen Schwung erhalten. Die Finanz 
20 t, werden Ihnen ungefäumt vorgelegt werden. Die Staats⸗ 
dan ante verbeſſern ſich, und es find alle Anzeichen vorhanden, 
* e auch ferner mit dem Aufſchwunge unſerer Wohlfahrt in 
ebereinſtimmung ſtehen werden. Mehrere Geſezentwärfe, von 
nen Ihnen einige bereits vorgelegt worden find, werden Ihren 
b ngen ebenfalls übergeben werden. Ich darf mit Grund 
offen, daß die Verheißungen der Ggarte im Laufe dieſer Seſſton 
ihre Erfüllung erhalten werden. Ich din jo glücklich, Ionen 
gen zu können, daß unfere Verbindungen mit ſaͤmmtlichen 
achten, und die Berfiherungen, welche ich öͤber ihre Geſinnun⸗ 
gen erhalte, keinen Zweifel über die Aufrechthaltung des allge⸗ 
Meinen Friedens übrig laſſen. Die pyrenäifche Halbinſel iſt der 
lag ernſter Ereigniffe geweſen. Sobald die Regierung 
gabe nigin Maria IL, in &ilabon, wieder 7 morben, 
ich unfere diplomatiſche Verbindungen mit Portugal wieder 
angst — Spanien hat der Tod des Königs Ferdi⸗ 
und VII. feine Prinzeſſin Tochter auf den Thron berufen. 
it, die Königin Iſabella II. anzuerkennen, in 
Hoffnung, daß dieſe ſchnelle Anerkennung und die Verhälte 
„welche ſie . meiner Regierung und der der Koͤni⸗ 
„Regentin gründete, dazu beitragen wuͤrden, Spanien vor 
en es bedrohenden inneren Zerrüttungen und Spaltungen zu 
dewahren. e auch bereits in den Provinzen, wo 
Rebellion ausgebrochen wieder herzuſtellen. Das 


die ven war, Mil 
g Amte, Corps, welches ich aufzu befohlen, bürgt hinlaͤng⸗ 
uch Mit Großbrittanien 


für die Sicherheit unſerer Gränzen. 

innig verbunden, können wir mit Grund darauf rechnen, 
die Schwierigkeiten, welche die Abſchließung des definitiven 
Tractats zwiſchen dem Könige der Belgier und dem Könige der 
Niederlande noch verzögern, weder die großen Jutereſſen Bel⸗ 
koͤnnen. Die 
chweiz iſt für den Augenblick durch innere Zwiſtigkeiten beun⸗ 
dae welche jedoch durch die weife Feſtigkeit ihrer Regierung 
Bald werden beigelegt werden. Ich habe mich beeilt, ihr bei 
diefer Gelegenheit die Dienfte zu leiten, welche fie don einem 
tuen und uneigennützigen Verbündeten erwarten konnte. Das 
Atemaniſche Reich 10 von großen Gefahren bedroht geweſen. 
babe es mir angelegen ſeyn laſſen, eine Pacification zu ber 
igen, welche ſowohl die Intereſſen Frankreichs, wie die 
Stabilität der europäiſchen Ordnung erheiſchten. Ich werde in 
meinen Bemühungen, um die. Erhaltung derſelben zu ſichern, 
fortfahren, Die Ereigniſſe, über die ich mich fo eden gegen 
Sie auegeſorochen habe, und insbeſondere die Lage der pyrendt, 
ſchen Halb . daben mir die Pflicht auferlegt, die Armee auf 
Amen durch die Sicherheit des Staats gebotenen Fus zu erhal⸗ 
„ Vollenden wir unſer Werk, meine Herren, damit die 

mächtige und geachtete Ordnung hinführo gegen jeden Eingri 

dewahrt werde, der den Nattonal⸗Intereſſen verliehene wir 


rten Regierungen anzuerkennen geneigt find, in Ein⸗ 


enigen Geſetze, welche die Vollziehung der Verträge er. 


ſame Schug, die letzten Hoffnungen der Faktionen verſcheuche, 
und das unter dem ſorgſamen Schutze der von ihm gegründeten 
Regierung glückliche und freie 2 endlich ohne Hinderni 
auf der Bahn ſeiner Wohlfahrt fortſchreite. Dies iſt m 
theuerſter Wunſch, und Sie werden mir behuͤlflich ſeyn, damit 
er in allen Stücken erfüllt werde. 

Dem Schluß der Rede folgte ein lautes und wiederholtes: 
Es lebe ber König! welcher Ruf auch den König auf der 
Muͤckkehr nach dem Schloß begleitete. 8 

Wie man wiederholt verſichert, wird ein Oberbefehlshaber 
über die Weſtdepart., deren gegenwaͤrtiger Zuſtand der Re 
gierung ernſiliche Beſorgniſſe einzufloͤßen ſcheint, binnen 
Kurzem ernannt werden. N * 3 

Am 2. Decbr. find 2300 Mann von der Beſatzung von 
Oran mit 12 Feldſtücken ausgeruͤckt, um den an vier Offi⸗ 
zieren dieſer Beſatzung verübten, neulich erwähnten Motd 
an den Beduinen zu rächen. Sie brachten dieſen allerdings 
empfindliche Verluſte bei, erreichten jedoch ihren Zweck nicht 
vollſtaͤndig, und es ſollte daher nach einigen Tagen zu einer 
neuen Unternehmung der Art geſchritten werden. 

In dieſen Tagen iſt die Polizei eines gewiſſen Mercien 
der zu den Galeeren verurtheilt geweſen und nach üͤberſtan⸗ 
dener Strafzeit Hauptmann einer Räuberbande geworden 
war, habhaft geworden. Dieſe Bande hat beſonders die 
Landgemeinden um Paris ſeit laͤngerer Zeit fehe beunruhigt: 

Die vor einiger Zeit zwiſchen dem ſchwed. Geſandten und 


der franz. Regierung eingetretenen diplomatiſchen Irrungen 


ſollen itzt gänzlich beigelegt worden ſeyn. 


Spanien. 

In einem Schreiben aus Madrid, vom 14. Decbr. v. J., 
wird gemeldet, daß die Wahl der Präfecten fuͤr die Depar⸗ 
tements, in welche der größte Theil des ſpaniſchen Gebietes 
vor Kurzem getheilt worden, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
pe gemacht habe, indem ſich unter den Ernannten mehrere 

erale von Anſehen und Einfluß befinden, Der komman⸗ 
birende General an der pottugieſ. Grenze fol aufs Neue das 
portugieſ. Gebiet betreten haben und bis Braganza vorge⸗ 
drungen ſeyn, in der Erwartung, der Perſon des D. Carlos 
habhaft zu werden. Laut den neueſten Berichten aus Ba⸗ 
ponne, iſt die Geiſtlichkeit in den baskiſchen Provinzen noch 
immer ſehr geſchaͤftig, um der Sache des Don Carlos allen 
moͤglichen Vorſchub zu leiſten, und die Inſurrection in dies 
fen Provinzen zu unterhalten. Kloͤſter und Kirchen werden 


zu Waffen» und Munitions⸗ Niederlagen hergegeben. Car⸗ 


liſten, welche in Logrono eingezogen waren, haben, wie be⸗ 
hauptet wird, dort die Inquiſitjon wieder hergeſtellt und je⸗ 
dem Inquifitor einen Gehalt von 2000 Piaſtern ausgefest. 
Die Truppen der Königin follen beſonders dem General Val⸗ 
dez ſehr zugethan ſeyn. 

Die Sentinelle des Pyrénées vom 24. Decbr. v. J. 


enthalt Folgendes: „Catalonien und Aragon, wo es bisher 


fo ruhig geblieben war, haben endlich den fortwährenden 
Aufhetungen der Prieſter und Moͤnche nachgegeben; denn 


ſchon thut ſich dort eine ſtarke Gährung kund, und es 


wird ſelbſt von einzelnen Aufftänden geſprochen, die bereits 


zum Ausbruch gekommen wären. Es heißt, 6000 Inſur⸗ 
genten ſtaͤnden in der Nähe von Eſtrella, und der General 
Valdez wäre im Begriff, fie an der Spitze von 3000 M. 
anzugreifen. Ein Courier iſt mit Depeſchen für die franz, 
Geſandtſchaft in Madrid, in größter Eile von Baponne dar 
hin abgereiſt. Man ſpticht von der Bildung beweglicher 
Colonnen in den, an die franz. Gtaͤnze ſtoßenden Provinzen, 
zur Zerſtreuung der Inſurgentenhaufen und der Auftecht⸗ 
haltung der Öffentlichen Ordnung und Ruhe. Der General 
Paſtor iſt zum Gen.⸗Capt. der baskiſchen Provinzen ernannt 
worden.“ Ueberhaupt lauten die feit einigen Tagen von der 
ſpaniſchen Grenze eingegangenen Nachrichten wiederum ſehr 
beunruhigend. Die Infurrection in Spanien, welche man 
einen Augenklick ſchen für unterdrückt gehalten hatte, zeigt 
ſich itzt wieder auf mehreren Punkten, und zwar auf eine 
Weiſe, daß neue Beſorgniſſe entſtehen müfjen. Keiner der 
Empörten, welche ſich in Biscaya befanden, iſt in feine Hei⸗ 
math zurückgekehrt, ſondern dieſe zerſtreuten fich bei dem Ex⸗ 
ſcheinen der zahlreichen Streitkräfte der Koͤnigin ſtets, in 
Guerillas vereinigt, in andere Provinzen. Die Anzahl der 
Guerillas, welche Navarra durchſtreifen, iſt bedeutend ge⸗ 
worden. Viele Bewohner dieſer Provinz haben ſich in der 
letzten Zeit an die Juſurgenten angeſchtoſſen, und der Gen. 
Valdez ſieht ſich genoͤthigt, auf dieſen Punkt zahlreiche Frup⸗ 
penabtheitungen zu ſchicken, um die Inſurrection nieberzus 
halten. Das Nämliche ereignete ſich in allen Provinzen des 
Südens. In jenen Gegenden, die itzt von Truppen entblößt 
fiad, recrutirt itzt der Pfarrer Merino ſein kleines Heer: 
In Vordeauxer Blättern vom 24. u. 25. Decbr. wird bes 
richtet, daß es am 15. Decbr. in Madrid zu untuhigen Auf⸗ 
titten, und zwar durch die Conſtitutionellen veranlaßt, ge 
kommen, das Leben des Herrn Zen hierbei in Gefahr gera⸗ 
then, durch die perſönliche Gegenwart der Königin Regentin 
aber, welche ſich ſogleich beim Ausbruche des Tumutts zu 
Pferde ſetzte und durch die Straßen ritt, die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt worden ſey. Der Hauptſit der Rebellion iſt, nach 
der Verſicherung ſener Blatter, gegenwärtig in den Suͤdpro⸗ 
vinzen Spaniens. Die ſpan. Regierung foll ſaͤmmtliche Gen.» 
Capitäne und Biſchoͤfe nach Madeid entboten, und Sarsfield 
dieſer Aufforderung bereits Folge geleiſtet haben. 


a Portugal. = 
Die neueſten Nachrichten aus Portugal, die durch das 
Dampfſchiff Liahtning oerbracht worden, find aus Liſſabon 
vom 18, und Porto vom 21. Deshr., jedoch abermals ohne 
befonderes Jutereſſe, wenigſtens mit Beziehung auf die mi⸗ 
litaͤriſchen Operationen der beiderſeitigen Heere. Ueber den 
Erfolg der Unterhandlungen zwiſchen dem Oberſten Hare 
und D. Miguel, war in Liſſabon noch nichts zur öffentlichen 
Kunde gekommen. Der Nachfolger des Marſchalls Bour⸗ 
mont, im Oberbefehl über die migueliſtiſchen Truppen, Ge⸗ 
neral Macdonald, ſoll ſeine Stelle niedergelegt, und den 
Stafen Santa Marta zum Nachfolger erhalten haben. 


— 


Caſſations Hof. 


Nie 

Rußland iſt unermüdlich im ſchwarzen Meere gefchäftig. 
Nachrichten aus Conſtantinopel vom 21. v. M. melden, daß 
die Haͤfen von Sebaſtopol, Nicolajeff und andere einen An⸗ 
blick der größten Thaͤtigkeit gewähren. Der Schiffbau macht 
überall dort die groͤßten Fortſchritte. Aeltere Schiffe werden 


ausgebeſſert, und zwar ſelbſt auf den turk. Schiffszimmer⸗ 


platzen, wo ſich die vorzuͤglichſten Materialien zu dieſen Are 
beiten finden. 
in der ruſſ. Marine auf dieſen Plaͤtzen taͤglich angeworben. 


Auch in den Forts der Dardanellen iſt man mit bedeutenden 


Ausbeſſerungen beſchaͤftigt. 

Die Fuͤrſtenthümer Moldau und Wallachei ſind nun voͤl⸗ 
lig organiſirt, und es ſoll naͤchſtens zur Wahl der Hospodare 
geſchritten werden. N i 5 

Der General Selim Bey (der bekannte Renegat Seve) 


Chriſtliche Seeleute werden für den Dienſt N 


iſt mit zweien feiner Bruder deſertitt und hat ſich unter den 


Schutz des Sultans begeben. Daſſelbe ſollen auch zwei 
Oberſten gethan haben. Der General: Kommandant der 
Artillerie, Ali Bey, iſt kuͤrzlich in Syrien geſtorben, und 
zwar, wie man argwoͤhnt, keines naturlichen Todes. Die 
Agyptiſchen Offiziere aͤußern allgemein Unzufriedenheit; den 
Soldaten fehlt es an aller Mannszucht, was man einem 
kuͤtzlich von Ibrahim erlaſſenen Befehle beimißt, daß ſich die 
Offiziere und Unteroffiziere nicht mehr des Stockes bedienen 
ſollen. Nicht beſſer ſieht es bei der Militair- Mirine aus. 
Nachdem ſich bei derſelben ſeit einiger Zeit die Deſertionen 


ſehr vermehrt hatten, wurde bekannt gemacht, daß jeder Ka⸗ 8 


pitain, in deſſen Kompagnie kuͤnftig ein Mann fehlen würde, 


einen andern ſtellen und außerdem noch 1500 turk. Piaſter 


N ahlen muͤſſe. Die Offiziere find auch gezwungen, 
der Regierung die ee bezahlen, welche dieſe den 
Kriegsſchiffen liefert, weshalb fie oft deren Schuldner für 


den Belauf eines 8⸗ oder 10 monatlichen Soldes find. Im 
Volke iſt das Elend ziemlich allgemein, und Ibrahim Paſcha 


hat ſich dadurch veranlaßt geſehen, ſeinem Seiden⸗ und Ta⸗ 


backsbau⸗Monopol für den gegenwärtigen Augenblick zu ent⸗ 
ſagen. Zum größten Unglück iſt auch der Nil itzt ausge⸗ 


Reviſionshof in Conſtantinopel beſtätigt werden, ſo daß 
es im turk. Criminalprozeß nun auch drei Inſtanzen giebt, 
naͤmlich eine erſte Inſtanz, einen 


2 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am jenſeitigen Rheinufer iſt, der früher 


worden, welches auf ausgeſprengten Steinen ruht und fol⸗ 
gende Inſchrift troͤgt: „An dieſer Stelle des Rheins verengte 
ein Felſenriff die Durchfahrt. Vielen Schiffen ward es ver⸗ 
derblich. Unter der Regierung Friedrich Wilhelm's III., 


trocknet, und die Bewohner Aegyptens ſind daher im Jahre 
1834 mit einer Hungerenoth bedroht. ie 
Alle Todesurtheile in der Türkei müffen künftig von einem 


rüher fo gefährlichen 
Stelle beim Binger Loche gegenüber, ein Denkmal errichtet 


“Königs von Preußen, iſt die Durchfahrt, nach dreijäbriger 


Arbeit, auf 210 Fuß, das Zehnfache des Fruͤheren, erweitert 


Appellations⸗Hof und einen 
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worden. Auf geſprengtem Geſtein iſt dieſes Denkmal er⸗ 
richtet. 1833.“ . ER 
Einer der ältefien Danziger Schiffer, Zander, befand fich 
am 14. Decbr., Geſchäfte halber, in Fahrwaſſer, als er 
hörte, daß fein Sohn, ebenfalls Schiffs ⸗Kapitain, welcher 
mit dem Danziger Schiffe „Gluck auf“ kurzlich nach St. 
Petersburg gegangen war, im Anſegeln ſey. Der Vater 
freut ſich, daß er gerade zur Stelle iſt und eilt dem Schiffe 
entgegen, um den Sohn zu begrüßen. Schon iſt das Schiff 
f in der Nähe, doch ach, feine Flagge hängt trauernd 
b, Unglück verkündend. Und fo war es denn auch; der 
Schiffs⸗Kapitain ſelbſt war auf der Mückreiſe an einem fer 
ner ſtͤrmiſchen Tage, in der Gegend der Inſel Gothland, 
von dem Verdeck feines Schiffes durch die überſtürzenden 
Wellen hinabgeriſſen worden und ertrunken. 
Ein Exeigniß, das wenige Beiſpiele darbietet, hat ſich in 
der Gemeinde Schaffen, Canton Dieſt, zugetragen. Hein 


ich Celen, in dieſer Gemeinde wohnhaft, iſt, durch feine 


Tabackopfeife verbrannt „ tobt gefunden worden. Dieſer 
Unglüͤckliche hatte ſeine, noch nicht ganz gebrannte, 
eife in die Taſche feiner — geſteckt, wo⸗ 
durch ſeine Kleidung Feuer fing, das man, aller Anſtren⸗ 
gungen ungeachtet, nicht loͤſchen konnte. 
Durch den Sturm am 18. v. M. ward auch die ehrwuͤr⸗ 
dige Gellert Linde in Hainichen entwurzelt. Das Holz 
derſelben fand feine eifrigen Liebhaber, und dieſe werden es 
zu Möbeln verarbeiten laſſen, um ihnen einen beſondern 
geben zu können. Man wird dem Andenken Gel⸗ 
lerts wieder einen jungen Baum pflanzen. Sarg 
Am 18. December v. J. Abends wurde zu Wallenſtadt 
(Schweiz) in einer Stube, wo mehrere Leute zuſammen 


tranken, plötzlich das Licht ausgelöſcht. Als man es wieder 


dete, war der Lieut. Franz Huber erſtochen. 

Die Gebrüder Muller in München haben einen neuen 
Gerbeſtoff entdeckt. Das Geheimniß wird von ihnen gegen 
eine bedeutende Summe zum Kauf geſtellt. 

Vor Kurzem wurde ia Lüttich das Teſtament eines Ba⸗ 


tons B. eröffnet. Man fand darin, daß er feine 30,0% 


ts. Einkünfte einem Sohne vermachte, welcher in Lon⸗ 
doigne bei Nivelles lebe. Der Teſtaments⸗Executor fand 
dort, als den Sohn des Verſtorbenen, auf dem Felde bei 


den Kühen, einen Bauernburſchen, welcher ſehr erſchrocken 


war, daß man ihn feinen Pflege: Eltern entnehmen wolle. 

er Vater hatte die Mutter des Kindes nicht geheirathet, 
baſſelbe auf das Land gegeben und ſich gar nicht weiter darum 
ekuͤmmert, auch das Kind nichts von feinem Stande wiſſen 
laſſen. Ist wird nun der junge gnädige Herr in Lüttich 


eine wiſſenſchaftliche Bildung erhalten. 


Se, Maj der Kaiſer v. Oeſterreich hat einer Deputation 
von Freunden der Homdopathie die Erlaubniß ertheilt, ſich 
nachihomdopathiſchen Grunbfägen behandeln zu laſſen, indeß 
bleibt den hom dopathiſchen Aerzten das Selbſtdispenſſren un⸗ 
terfagt, Es iſt demnach wieder eine homdopathiſche Apotheke 
eröffnet worden. i er 

Man erfährt jetzt etwas Naͤheres über den ſchon erwaͤhn⸗ 


Wo am Ziel verklaͤrke Freunde 


ten Bankerutt in Bremen. Die Brüder H. und Th. B. 
ſind gefuͤnglich eingezogen. Sie haben fur 127,000 Rehlr. 
falſche Wechſel in die Handelswelt gebracht. Ein einziges 
Haus verliert 67,000 Rthir. Der verſchwundene Makler 


hatte dabei 3000 Rthlr. verloren und ſich aus Verzweiflung 


das Leben genommen. 


Glückwünſche zum Neuen Jahre. 
Verwandten und Freunden gratuliren zum neuen 
Jahr und bitten um ferneres Wohlwollen { 
die verw. Hauptmann v. Schwemler, 
Major v. Schwemler. - 


Zu dem bereits angetretenen neuen Jahre gratuliren 
allen Freunden und Bekannten und empfeblen ſich er⸗ 
gebenſt Heyden, nebſt Frau und Familie. 


Beim Jahres⸗Wechſel empfehlen ſich gtückwünſchend 
der Rittmeiſter Hilbert und Familie. 
Süßenbach, den 1. Januar 1834. 


Meinen Freunden und allen humanen Freunden der 
Stadt und Menſchheit wuͤnſcht beim neu begonnenen 
Jahrts⸗Wechſel das größte Heil als hoͤchſtes Gluͤck und 
bittet um fortdauerndes Wohlwollen 

Dr. Friedrich. 


Gluckwunſch zum neuen Jahr an Freund Carl. 


Obgleich es mir nicht geſtattet iſt, Dir mimdlich 
meinen Gluͤckwunſch darbringen zu konnen, fo muß 
ich dies doch oͤffentlich thun, und Dir ein vergnugtes 
und beſſeres Jahr, als das vergangene, wuͤnſchen. 
Gieb mir bald Gelegenheit, Dich zu ſprechen, und 
vergiß nicht Dein am 19. Juni v. J. gegebenes Ver⸗ 
ſprechen. Ewig Dein treuer Em. 641. 


| Napa eee 
der am 30. Dechr, 1833 zu Tiefhartmannsdorf 
N verſtorbenen f 


Maria Roſina, zuerſt verwittwete 
Zahn, dann verw. Geisler, 
geb. Heptner, 


5 geboren und wohnhaft gewefen in Neukirch, ihres 


Alters 73 Jahr. 


Wiederſehn! Gedanke voll Enkzücken, 

Staͤrke du den tiefgebeugten Sinn, 

Daß wir zu den lichten Höhen hin, 1 

Mit geſchaͤrftem Auge blicken, 4 90 u 
ehn Kr 

Und hoch über Schickſal, Schmerz und Zeiten 


Froh zuruck auf ihre Lebenspfade ſehn. 


Neukirch, den 2. Januar 1834. 
* 


Menel, 


7 
7 


7 


Dem — Andenken 
unſeres einzigen, — e und unvergefe 
ndes 
Eva Louiſe Haute Engmann 
Markli 


Geſtorben 5 ut Decbr. 1833, alt 3 Jahe, 11 
Monat und 18 Tage. 


Helde Seele, ach! geſchieden A 
Biſt zum oͤden Grabe Du; 


. Unſer Blick lenkt ſich bienieden 
Dir umſonſt, o Theure! zu. 


Ja, dem Todeskampf erlagen 
Deines Lebens Kräfte ſchon; 
Uns zum tiefſten Schmerz und zer 
Iſt Dein ſchoͤner Geiſt entflohn. 


O! Dein holdes Bild begleitet 
Uns auf unfrer Lebens: Bahn, 
Unſer Sehnſuchts⸗Drang geleitet 
Dich zum Himmels⸗Chor hinan. 

Dort, wo Unſchuld ihre Kränze 
Sammelt für Unendlichkeit, 
Wo im ewig jungen Lenze 
Blühet Freud und Herrlichkeit. 

Ach! bis wir uns wiederſehen 
Iſt die Ruh für uns dahin. 
Deine Gute zu verſtehen 
Gott, erlcuchte unſern Sinn! 


Entbindungs . Anzeigen. 

Freunden und Bekannten beehre ich mich hierdurch 
die am 5. Januar Nachmittags 5 Uhr erfolgte aluͤck⸗ 
Ude Entbindung meiner guten Frau von einem Maͤd⸗ 
chen, ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 6. Januar 1834. 

G. A. Gringmuth. 


Am %7sten Decbr. wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb, Scholtz, von einem gesunden 
Knaben glücklich entbunden, welches t eilneh- 
menden Freunden und Bekannten ganz erge- 
benst anzuzeigen sich. beehrt. 

Schreiberau den 31. Decht: 1833. 

Neumann. 
eceeseseeesesssedeessesgg seg 
Die heute früh um halb 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, geb. Müller, von einem 
geſunden Sohne, zeige ich meinen auswärtigen Freuns | 
den und Bekannten freundſchaftlichſt an. 
Warmbennn den 1. Januar 1834. 
Friedrich Latz ke. 


D. 26. Frau Tuchmacher 


N Lobesfall⸗Angeige. e 

Heute früh halb 2 Uhr vollendete am Schlagfiuß 
unſer guter Vater und Schwiegervater, der vorma⸗ 
— hieſige Rathsherr und Kaufmann, Herr Chris 
ſtian Ehrenfried Fritſch in einem Alter von 60 
Jahren 6 Monaten ſeine irdiſche Laufbahn. 

Verehrten Verwandten und Freunden zeigen wir 
dieſen uns tief danieder beugenden Verlult mit der 


Gitte um ſtille Theilnahme hiermit für uns und im 


Namen der in der Ferne lebenden Söhne des Ber, 
ſtorbenen, des Kreisphyſikus Dr. Fritſch und dos 
Lieutenant Fritſch, ergebenſt an. 
Hirſchberg, den Iten Januar 1834. 
Die Töchter des Verſtorbenen: 
Emilie Fritſch, 
Luiſe Grufiuß, geb. Seite, 
Conſtanze Fritſch. 
Der Stadtſyndikus Cruftus, als 
Schwiegerſohn. 
— ::. ꝛ—ð ——— — — — 
Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 


Warmbrunn. D. 6. Jan. Herr Carl Chriſtian Wehner, 


Kann ae Gaſt⸗ und Schenkeln und Fleiſchhauermſtr., mit 


egert, geb. Se aus Heriſchvorf. 
Sch klebeber 2 D. 6, Jau, Der pachtmüller Jae Carl 
Leopold, mir Maria Theta Hein 
Lanbeshut. D. 7. Jan. Der Inſtrumentenmacher Dreßler, 
mit Frau Joh. Caroline geb. Richter, verwittw. Geisler. 
Bolkenhain. D. 5. Jan. Joh. Gottfried Pohl, Dienſt⸗ 
knecht zu Rieder: eee, mit Maria Roſina Thamm da⸗ 
ſelbſt. — Joh. Gottfried , ddemfir. biefelbit, mit Frau 
Chriſtiane Beate geb. Mu 
Greiffen berg. D. . Jan. Der wenn. Inf. bee, 
mit Caroline Stinner. 
Geboren. 
Hirſchberg. D. 13. Dechr. v. J. jun en 
nude . at u on 8 Vibe = S 
machermſtr. Keil, einen S., Joh n 5 u 
0 0 W 


8 er Frau Btichermſtr. Thiem, einen 
ol ph * 

at Ehen un. D. 46. Decbr. v. J. Gem Unteroffizier Haud 
errmaun Auguſt Heinrich. — — ie 2 


„einen S., He un, 
ag . e 5 ig Mia ilbeim 
Heri fhdorf. D. 20. Dechr. v. J. Frau Fleiſchhauermiſtr. 


brich * S., Cart Heinrich. 


Schmiedeberg. D. 6. Jan. Frau Kutſcher Böhner, e. E 
Landeshut. D. 2. 272 Frau n Ertel, e. 
D. 5 Feste Ae ch, 8 Tiſchlame 
ollen hain + Decbr 
Müͤffer, einen S. — D. 1. Jan. gran Strumpſwirker un 5 


ret. inen S. 
ande Diet ' ER D. 29. Decbr. v. J. Frau I 


wohner 3 abc tn Sohn. 

Goldberg. D. 17. Dechr. v. J. Frau Schuhmacher Kretich⸗ 
mer, eine T. — D. 25. 125 daher Peuckert, einen S. — 
cuſch, einen S 

Jauet. D. 24. Decbr. Frau Serbe 0 9 S. — 
D. 20. Nan Klemptuermeiſter Scharſen berg todte Tochter. 
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or iffenber 288. Dechr, v. ſchnermeiſter 
a 1 rf He zi — 2 Ir 
arſch, einen S. — D. 31. Frau * 
1 Tagearbeiter Grabs, e. S., Joh. ieb ann. — 
2. Jan. Der Fg 5 . e. S., Guſtav Heinr. 
Ku f Ent an a . an Wiha. e Fe 
Mime, eine T., ant ame 
N Geſtorben. 
2 7 0 4 D. 2. — Auguſte kla Tochter des 12 
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— 15 W. 
55 1 8 Wilhelm Ewald, Sohn 
Arr. nhof. . Mn 7 — 58 Ar Tochter des Freis 
8 Gottſried Bereit 

oͤnhaus (bel een D. 2. Decbr. Die siährige 


1 — (eher und Bött⸗ 


5 J. 
90 ern Eigen 77 545 30h. Cal Zingel, Gaͤrtner und 
ale © 29. Decbr. Die Sintyebng-Witnue sen Joh. 
h. Malle, ine ei Sa ee cn Loren A ene 
ei „ 
0 7 26 D. a Der Milz 
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1 2 | „ Tochter des 


J. 1 
Frau Noba Eleonore Alert, geb. 
„609 — 29. 5. Chriſtiane Friederike geb. Fiſcher, 
Geten bes Kuhmadermftrs, Thielſh, 45 J. 9 M. I 
Rleins Waltersdorf. D.22, Dein. der Schuhmacher 
nner 0 tian Schwandtner, 63 J. 10 T. — D. 30 
. ee > Au adac — 5 * Kirſch. 
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D. 3. 

1. Da 3 Job. Friedrich 
ki Sohn des Baͤckermeiſters 

a8 0 oh ſt 


Greif 25 ber. D. 4. Jan. Joh. Eleonore geb. Thoma, 
Cheſtau des Värermitre. Eike Lachmann, 27 
e DR Decbr. Det Breigärtuer dh Goftliep 


0 2572 D. 2. Jau. Der Weinfent Car Friedrich 


Nipig 46 
ac hohen Alter farben: 
e um. 20. Den der Gärtner Benfas 
Zu Bund den 22. et Gottfried Bier, 86 J. 


Unslüesfälle 
a Zu Goldberg ging (den 1. Januar duſes Jahres Vormit⸗ 
= gegen 11 u bei beftigem Sturmwinde des Bürger 
—— Chat. Gotthelf Kirch hof' s einzige Igft. 


bonne Chriſtiane Henriette, 18 Jahe 10 Menat 


Ian. Joh. Chriſtiane, Toch⸗ 
15 85 Wlttwe und Ju⸗ 


alt, über den ſogenannten Sudden d der ſtark angeſchwollnen 
Katzbach. Auf der Mitte deſſelben wurde dieſelbe von einem 


heftigen Windſtoß ergriffen, und durch das Geländer hing) 


in die Fluthen geworfen, wo ſie * vom Strome mit 
fortgeriſſen ward; und obgleich Menſchen genug zur Net⸗ 
tung derſelben herbei eilten, ſo wurde ſolche doch von den vom 
Winde gepeitſchten Wellen bald verſchlungen, fo das nach 
allen fortgeſetzten muͤhſamen und. gefährlichen Nachſuchungen 
ihr Leichnam erſt nach Verlauf von 24 Stunden am rechten 
Ufer, ohnweit der Beilgaſſer Brucke, an einem Strauch aufe 
gefurden wurde. Ihr entfeelter Körper, ward am Sonntag 
als den 5. d. M., von einer ganzen Schule und zahlreichen 
Begleitung, zur Erde beſtattet. 

An eben dem Tage, als den 1. Januar d. J., nach der 
Mittags: Stunde, war der 16jährige Sohn des Tuchwalkers 
Gotthelf Weiß, ebenfalls zu Goldberg, unterhalb des ſoge⸗ 
nannten Sandſteiges am Ufer der Katbach, um eine Gelte 
zu waſchen, und wurde ebenfalls vom Winde in die Fluth ge⸗ 
worfen und vom Strome mit fortgeführt; dieſer aber, des 
Schwimmens kundig, war ſo glücklich, aus der Mitte des 
Stroms nach der Seite des Ufers zu gelangen, wo er ſich 
endlich an einem Weidenſtrauche feſthalten und ſich daſelbſt 
retten konnte. 

Am 17. Dezember v. J. erſtickten zu Mühlſeifen in 
einer Stube der Haͤusler Gottlieb Elger, feine Frau und 
feine zwei Töchter, und die 14jährige Chriſtiane Kadelbach, 


welche zum Beſuch da war, durch den Dampf eingeſetzten 
Flachſes im Backofen, welcher zum Brennen 1 und 


ganz verkohlt war. 
2 —— —-— —— ———— 
Amtliche und ind Privat» Anzeigen. 
Bekanntmachung. Ag. Wegen Mangel acceptable 
Gebote auf das zum oͤffentlichen Verkaufe geſtellte, auf 


99 Rthlr., nach Abzug aller Laſten und Abgaben, ta⸗ 
xirte Rücker' ſche Haus, Nr. 480 allhier, iſt ein an⸗ 


derweiter Bietungs⸗ Termin auf 


den 14. März 1834, Vormittags 11 uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Schmiedeberg, den 30. December 1833. 
Königliches Land⸗ und Si ec 
Gotthold. 


Bekanntmachung. Im Auftrage des Koͤnigl⸗ 
chen Hochpreislichen Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schle⸗ 
ſien zu Breslau, ſollen in Termino 
den 4. Februar 1 Vormittags um 8 Uhr, 
die Nachlaß »Effecten des Lieutenant a. D. Schlipa⸗ 
lius öffentlich meiſtbietend, gegen baare Zahlung, 
im Haufe des Herrn Buchhändler Lachmg un hier 
ſelbſt verkauft werden. 

Hirſchberg, den 7. Januar 18. - 

Der Koͤnigl. Kreis: Suse math v. Nonne. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bes 
. ‚kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Januar 0. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fur 1 Sgr. 


eben: i g 
Beo d: die Bäder: Birnſtein, Wittwe Friedrich, Hilfe und 
Fe eu 1 Pfd. 17 Loth; alle ubrigen Bäder 1 Pfd. 
; 18 oth. 7 N 
Semmel: die Backer: Birnſtein, Günther, Wittwe 
Walter, 19 Loth; Hilfe, 18 % Loth; alle übrigen 
- Bäder: 18 Loth. ; 5 
Vorzüglich. gute Backwaaren find. gefunden worden bei den 
Baͤckern: Birnſtein, Guͤnther, Muͤller u. Wittwe Walter. 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 1 5 
Hirſchberg, den 6. Januar 1834. Der Magiſtrat. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 
ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 71 befegene, 
nach dem Material⸗Werthe auf 73 Rthlr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage aber nur auf 8 Rthlr. 10 Sgr., ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Freishaͤuslerſtelle des verſtorbenen 
Gottfried Schneider, wegen Unzulaͤnglichkeit des 
Nachlaſſes, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino peremtoriò, künftigen A 
3. April 1834, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei 
zu Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
koͤnnen nicht berückſichtiget werden. 
Laͤhn, den 31. December 1833. } 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts: Amt 
von Ober⸗Langenau und Frachenſeiffen. 


— . —— nn 


Beſchenkung an 70 arme Kinder beider Confeſſionen 
die heilige Chriſtfreude ſichtlich erhöhen konnten. 
Schreiberhau den 5. Januar 1834. 
Der Orts⸗Verein. 


a T 

Dank. Allen den Verehrten, von denen uns bei 
dem unerwarteten Hintritt unſers Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des vormaligen hieſigen Rathsherrn und 
Kaufmanns, Chriſtian Ehrenfried Fritſch, ſo viele 
ſchaͤtzbare und unvergeßliche Merkmale Ihrer freund⸗ 


lichen und herzlichen Theilnahme zu erkennen gegeben 


worden find, allen den würdigen Männern, welche 
durch Ihre Grabebegleitung, insbeſondere Einem Hoch⸗ 
woͤhlloͤbl. Magiſtrat und Einer Wohllöͤbl. Stadtver: 
ordneten⸗Verſammlung, welche durch Abordnung hoch⸗ 
geſchaͤtzter Herten Deputirten aus Ihrer Mitte, dem 


Seeligen die letzte Ehre erwieſen haben, Einer Wohl: 


loͤbl. Kaufmanns⸗Societaͤt, den Herren Aelteſten und 
Herren Abgeordneten Wohlderſelben, deren Gegen⸗ 


wart uns fo erhebenden Troſt gewaͤhrte, ſtatten wir 
hiermit unſeren waͤrmſten und tiefgefuͤhlteſten Dank 


ab. Möge der Hoͤchſte von Ihnen allen ſolche betrü- 
bende Trauerfaͤlle entfernt halten! N 


Den Wuͤrdigen aber, die unſerem dahin gegange⸗ 


nen Vater in den letzten zehn Jahren ſeines Lebens 


Ihr Wohlwollen auf ſo edle und uneigennützige Weiſe 
bethaͤtigt haben, moͤge der Lohn, der jeder guten Hand⸗ 
lung nie ausbleibt, beſchieden ſeyn. 28. 
Hirſchberg, den 6. Januar #834. 
Die Hinterbliebenen. 


os οοοοοοο οοοοο ο TEL TTETTT 


Anzeige. Bei meinem herannahen⸗ 


den Alter kann ich allein meinem Ge: 
8 ſchäfte mit der erforderlichen Kraft nicht 


mehr vorſtehen;z ich habe mich demnach 3 


ö entſchloſſen, meinen jüngſten Sohn Jo⸗ 
§ſeph, der mir ſeit vielen Jahren mit 
Umſicht und Thätigkeit bei der Führung 
meines Geſchäftes zur Seite ſtand, als 
Thellnehmer mit aufzunehmen, und dal. 


J ſelbe ganz in der Art wie bisher, jedoch g 


unter der Firma: un 
Caskel Frankenſtein und Sohn 
fortzufetzen, 
Indem ich meinen geehrten Kunden 
en das mir bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen meinen Dank abſtatte, bitte ich 
2 zugleich um die Fortdauer deſſelben. 
Landeshut, den 1. Januar 1834. 
Caskel Frankenſtein. 
Sesso Dsessss eee k 
Anzeige. Es iſt am 4. d. M. Vormittags vom hiefie 
gen herrſchaftlichen Hofe ein dem Herrn Grafen Wilhelm zu 
Stolberg gehörender junger Hund, Neu⸗Foundländer Rage, 
abhanden gekommen, welcher etwa ein halbes Jahr alt, 
ſchwarz, mit weißer Bruſt, die Beine bis an die Kniee weiß, 
eine lange ſchwarze Ruthe mit weißer Spitze von Farbe, für 
fein Alter ziemlich ſtark iſt, und auf den Namen Nelſon hort. 
Wer vorbeſchriebenen Hund an hieſiges Wirthſchafts⸗Amt 


abliefert, oder einen ſichern Nachweis ſeines Aufenthaltsorts 


geben kann, wird eine gute Belohnung erhalten. 
Jannowitz den 7. Januar 1834. > 
Reichs Graͤflich Stolberg'ſches Wirehfhafts- 
Amt. Meyer. 


Anzeige. 
Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe Hirſchbergs 
zeigen wir hiermit an: daß vom 1. Januar 
1834 die Prämie bei einem Sterbefall von 
10 Rthlr. auf 12 Rede, feſtgeſtellt worden, 
ohne deshalb die Beiträge zu erhöhen. Auch 
iſt der erſte in dieſem Monat vorgekommene 
Sterbefall des Schenkwirth Herrn Pohl 
von den geſammelten Erſparniſſen der Kaſſe 
mit 12 Rthlr. bezahlt worden, und wird 
daher für dieſen Sterbefall von den reſp. 

itgliedern nichts erhoben. 
ehreren hieſigen und auswärtigen An⸗ 


| ftagen diene zur Nachricht, daß immer noch 


em Statut 


Mitglieder, welche ſich nach unſerem S 
und die näheren 


azu eignen, angenommen, 


eſtimmungen bei jedem hier unterzeichne⸗ 


ten Verwaltungs⸗Mitgliede gern nachgewie⸗ 


Die Verwaltung der Begräbnif 
Anterſtützungs⸗Kaſſe Hirſchbergs. 

Ernſt Lorenz. Steckel. Theunert. Hallmann. 
Großmann. Klein. Korb, Bauer. 
—— 5 . 


. s 
Hirſchberg, den 7. Januar 1834. 
1 Begräbniß⸗ 


1 ner i g ee. 
Das mit hoher Genehmigung errichtete 3 
entral⸗Agentur- und Geſchäfts⸗Comtoir 


welch zu Goͤrlitz, u 
es ſich zu geneigten Aufträgen hiermit beſtens 
empfiehlt, beſchäftigt fich: 1 


10 Tat ae aller Arten außergerichtlicher 

ufſaͤtze, 5 2 3 

2) mit Revifionen von Rechnungen und Anlegung 
von Forſt⸗ und Bewirtbſchaftungs⸗Nlaͤnen, 

J mit Sortiren und Klaſſifiziren von Wollen und 
Schaafheerden, 2 

4) beſorgt allen Perſonen, mit Ausſchluß des Dienſt⸗ 

eſindes, ein Unterkommen, als: Forſt⸗, Wirth: 

ſchafts⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Beamten, Apo⸗ 

thekern, Handlungs⸗Gehülfen, Hauslehrer, Er⸗ 

zieberinnen, Inſpektoren u f. w. f 
5) uͤbernimmt alle Agenturen geſetzlich ſtatuirter So⸗ 
cietäten und Aſſecuranzen; | > 
6) — — und Verkauf von Wollen und rohen Pro⸗ 
enz 


Den reſp. Mitgliedern der 


gemaͤſteter fünfjähriger Bulle 
beſizer 


7) bringt Kapitalien und Dokumente unter; 

8) vermittelt den An- und Verkauf, Tauſch und 
Pacht von Ritter: und Landguͤtern, ſtaͤdtiſchen 
und ländlichen Grundſtuͤcken, Haͤuſern, Apothe⸗ 
ken u. |. w. 

9) dient in allen Geſchaͤften denjenigen Perſonen im 
In⸗ und Auslande, der Provinz und der Umge⸗ 
gend, denen zur Betreibung derſelben die noͤthige 
Bekanntſchaft fehlt. Insbeſondere wird es zu 
allem bereit ſeyn, was den Geſetzen entſpricht, 
dem Anſtande gemaͤß iſt und zum Nutzen und Be⸗ 
ſten des Publikums gereicht. 

Da ſich nicht alle zu uͤbernehmenden Geſchaͤfte ihrem 


Umfauge nach aufzaͤhlen laſſen, ſo bleibt es lediglich 
dem Publikum anheimgeſtellt, in wie weit es die Ge⸗ 
meinnüͤtzigkeit der Anſtalt erkennen, und zu ihr Ver⸗ 
trauen fajjen werde. a 3 f 
Briefe und Auftrage werden pofifrei erbeten, unter 
der Adreſſe: . 


„Central⸗Agentur⸗ und Geſchäfts⸗Comtoir i 


zu Görlitz.“ | 
Goͤrlitz, im December 1833. 
l Louis Lindmar.“ 


1) Ein in der freundlichſten Gegend der Ober⸗Lauſttz f 


elegenes Rittergut, im Preiſe von 40,000 Rtlr. 
zu verkaufen. f 
2) Mehrere hundert und mehrere tauſend Reichstha⸗ 
ler ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu 4, 4½ 
und 5 PCt. fofort zu vergeben. a 5 
8) ra zinsfreie Wafer- Mühlen find: zu ver⸗ 
aufen. . 
) Eine Apotheke wird zu kaufen gefucht. 


5) Ein Paͤchter zu einem Dominium kann eine vor⸗ 


thellhafte Pacht erlangen. 
6) Eine neu errichtete ſehr frequente Bade⸗Anſtalt iſt 
hioͤchſt preiswürdig zu verkaufen. | 
7) Im Königreich Pohlen, an einem belebten Orte, 
wo allgemein deutſch geſprochen wird, iſt ein vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn gebautes gutes Fabrik⸗Etabliſſement 
ſofort zu verkaufen, und ertheilt vermittelnde 
Auskunft darüber, wie über alles Vorſtehende, 
auf portofreie Anfragen, das hierzu beauftragte 
Central⸗Agentur⸗ und Geſchäfts Comtoir 
a zu Görlitz. N 


Es ſoll nach dem Wunſche mehrerer Jagd Freunde 
den 14. Januar, von früh um 9 Uhr an, ein Scheibenſchießen 
aus Büchſen um einen Hirſch, bei der Foͤrſter Wohnung 
am Ameiſenberge zu Erdmannsdorf, gehalten werden, wozu 
alle Schieß⸗Freunde der Umgegend hoͤflichſt eingeladen werden. 


Verkauf. Ja Ober⸗Poiſchwitz, bei Jauer, flieht ein 
zum Verkauf, beim Guts⸗ 
Gottlieb Hofmann. 


Offerte. DI 
Die Adolph'ſche Weinhandlung offeriert 


zu billigſten Preiſen: Beſten Caviar, mas 
2 tinieten und geräucherten Lachs, Rhein. 
Neungugen, marinirten Aal, Anchovis, 
friſche und marinirte Holländiſche He 
ringe, Holländiſchen, Parmeſan⸗, weißen 
und grünen Schweizer⸗Käſe, Brabanter 

Sardellen, Braunſchweiger Wurſt. 

2 IBOGHBESIAISE 


Dffene Wohnungen.“ Pro Termin, Oſtern 1834 
werden miethfrei: 
h im Haufe No, 6 am Markt, die beſte Etage, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, Kuͤche ze. ac. >, 
b ingleichen das ganze Haus No, 15, am 
haltend 5 ies 2 Nebenftuben,,, Küchen dc. 
Regier. Reftrendae b. ee 


N Vertaufe⸗ Anzeige. Auf den Amtrag des Müllers 4 


Anton Jäptner zu Goͤrtelsdorf, Landeshuter Kreiſes, ſoll 
deſſen eigenthlumliche Waſſermühle auf den 3. Februar 6., 


durch die Ortsgerichte dafelbfi, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ D 


tenden veräußert werden. Die Bedingungen r täglich — 
dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 


Anzeige. Allerlei lerlei Schlitten ieten ſtehen zum m 
ö f bei dem Maler Hantke 
ORT in der Zapfengaffe zu Hirſchberg. 


"Anzeı ge. Ganz neue moderne Schlitten von verfehier 


dener Art ſtehen complet zum Verkauf bei dem 
ee Mſtr. Hoffmann in Herſſchdorf 
bei Warmbrunn. 


Nase 55 Unterzeichneten beehren ſich, hiermit 


ganz ergebenſt anzuzeigen: daß fie nicht nur fortwährend er 
unterricht in allen feinen weiblichen Arbeiten ertheilen, ſon⸗ 


dern daß ſie pom 1. Januar 1834 ab auch im Stande ſind, 
noch zwei auswaͤrtige weibliche Bonkenalıne deren Bildung 
noch umfaſſender werden kann, in ihrer Behauſung, unter 
den moͤglichſt billigſten Bedingungen aufzunehmen. 
Landethut, „den 28. Dezember 1833. 
Die Geſchwiſter Vogel. 


2 — —— — ——ẽ 

Warnung. Ich erſuche einen Jeden auf meinen Na⸗ 
men Niemandem etwas an Geld oder Geldeswertßh verab- 
folgen zu loſſen, wenn ich das Schuldverhoͤltniß nicht felbſt 
anzrtreten habe, indem ich ſonſt für keine Bezahlung eins 
he Haſelbach, den 6, Januar 1834, 


Aug. Hanauski, Viehhuͤndler u. SteNbefigen 
— — —̃ ee — — 


1 * Aufnahme finden und liegt zur Abholung bereit. 
Eppedition des Boten. 


11 75 ent · 


ch zu melden 5 
. Aid. wohnhaft auf dem katholiſchen Ringe. 


U ehe ane 


TORTE u 
Das mit & anonpm eingefendete Inſertum kann 


Die ene 


in Nieder⸗ Banne Kungendotf, zur Herrſchaft Rudelsſtadt ge⸗ 
hoͤrig, iſt ſogleich zu verpachten. Das Naͤhere beim daſigen 
Amtmann Fechner 


rr. 7 ARE TTUE YOR ERERHEETREZE 
Für die Herren resp. Branntweinbrenner. 
iſt eine Anweiſung über koſtenloſe Gährungsmittel,“ ' 
wonach man eine zuverlaßige hohe Ausbeute erzielt, 
und jede andere Hefe entbehren kann, A Exemplar 
für 3 Rs. Pr. Cout, zu ua durch ö 
nad in Berlin, 
Amn kn Hohen einweg Nro. 6. u. 7. 


23 

ec * neue ſind wieder angekommen: Velpel⸗ 
huͤte für Damen, Schwanfraiſen, Pelzpellerinen, 
J warmgefülterte Schuhe und Ramafchen « Stiefelchen, 
Suuſchuhe, ſo wie Schlittſchuhe in allen Größen bei 

eee . Feiereiſen. 
ese οο,ieöSeeç, 
unterrichts⸗Anzeige. Die Unterrichts⸗Stunden im 
amenkl erfertigen nehmen von jetzt wieder ihren An⸗ 
fang. Damen, die Theil nehmen wollen, haben die Güte, 
Karoline Wende, 


Anzeigen Beige zeigt hiermit ergebenft an, daß 


3 Bine alle Sorten Geſang⸗, Schuls und Schreibebücher, 


wie auch Viſiten⸗Karten, Pathenbriefe und verſchiedene 9 
chen von Dapparbliten zu haben find beim 
5 BVauchbinder Binner in Lahn 5 
Gefuch. Ein hierorts angerommen er Müftk Lehre 
wünſcht Clavier ⸗ Unterricht zu ertheilen, pi ſtimmt Im 
ſtrumente ſehr billig und gut. Nachweis giebt die 9 
des Boten. 

Lebrlingz Geſuch. Ein junger, geſunder Manch, 
der mit den noͤthigen Schulkenneniſſen verſehen iſt, kann zu 
Oſtern in einer Spectrey⸗, Material, Tabak und wolln 
Ware, Fa als Lehrling, eintreten. Das Nähen 
in der Expebition iefer Blatter. 


a. — — — — 
Ein Schornſteinfeger⸗Geſelle, welcher gut 


Aufführungs⸗Atteſte hat, findet ſogleich ein Unterkom“ 


men. Nachweis ertheilt die Exped. des Boten. 


Zu vermieten und zu Oſtern zu begehen üft der erſte 
Stock, beſtehend in brei Stuben nebſt Zubehör, äußert Schi 


dauer Gaſſe in Nr. 509. 
N e e eee 


— SEE 2 EBEN 
Verloren. Ein ſchwarz ſammtnes Armband mit bron⸗ 
„Schloß wurde am Sonntage, den 5. Januar auf dem 
arkte oder unter den Lauben verloren. Der Finder wird 
gebeten, es gm ein angemeſſenes Douceur in der € 
keit; des Boten abzugeben, 


— — 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Amtliche wid Privat Anzeigen. 


Offner Arreſt. Nachdem uber den Nachlaß des in 
Kupferberg verftorbenen Johann Gottlieb Rupprecht 
Concurs eröffnet worden iſt, ſo werden alle und jede, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, hiermit angewieſen, da ⸗ 
von an Niemanden etwas zu verabfolgen, vielmehr dem Ge⸗ 
richt davon ungefäumt Anzeige zu machen, und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in unſer Depoſitotium abzuliefern, mit der War⸗ 
nung, daß, wenn dennoch davon etwas an irgend Jemanden 
bezahlt oder ausgeantwortet werden follte, dieſes für nicht ger 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Maſte anderweit beige⸗ 
trieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Sachen und Gelder 
dieſelben verſchweigen oder zurück behalten ſollte, er noch 
außerdem alles feines daran habenden Unterpfands⸗ und ande 
een n für verluſtig erklart werde 0 

Hieſchberg den 29. November 1838. 
König, Preuß. Land» und Stadt amd 

v. Roͤnne. 


— — m A SEE 
Subbaftationds Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß der sub No. 440 C. hieſelbſt ge: 
legene, auf 383 Rtlr. 6 ſgr. 8 pf. laut Taxe abge: 
ſchaͤtzte Garten des Coffetier Ullbrich im Wege der 
nothwendigen Subhaftation in terminoͤ 
den 27. Februar 1834 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden fol. 
„Hirſchberg, den 2. Novbr. 1833. . 
Önigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
N v. Roͤnne. 
ubbäftationd= Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 105 bierſelbſt gelegene, 
auf 856 Riblr. abgeſchätzte Coffetter Ulbrich 
aus, in Termino 
den 97. Februar 1834, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im * 
nothwendigen Sübhaſtation, öffentlich verkauft wer: 
den ſoll. Hirſchberg, den 27. November 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
5 von Roͤnne. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die verwittwete Kaufmann Länder, Euphroſine 
lena, geb. Borrmann, bierſelbſt, hat in ihrem 
eſtament vom 10. Januar 1821 und in ihrem Codi⸗ 
till. vom 6. Juni 1824, zwei Legate von refp. 8000 Rt. 
und 2000 Rihlr. für die Geſchwiſterkinder ihres ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten, Johann Gottlieb Länder, und 
für deſſen Stiefgeſchwiſter, reſp. deren eheliche Kinder, 
ausgeſetzt. Da ſich nun bis jetzt nicht mit Gewiß, eit 


fentlich verkauft werden ſoll. 


hat ermitteln laſſen, ob außer den zu dieſen Legaken 
ſich gemeldeten noch andere nähere oder gleich nahe 
Intereſſenten vorhanden find, fo werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich noch nicht mit ihren Anfprüchen zu 
den Acten gemeldet haben ſollten, hiermit oͤffentlich 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem . 
am 10. April 1834 : 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Lütke in hieſigem Gerſchts⸗Local anberaumten Ter⸗ 
min perſönlich oder durch einen mit vorſchriftsmaͤßiger 
Vollmacht verſehenen Mandatarius, wozu ihnen der 
err Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Alfchner und der 
err Juſtiz⸗Commiſſarius Robe vorgeſchlagen wer⸗ 
den, anzumelden, widrigenfalls die ſich gemeldeten 
Intereſſenten für die rechtmäßigen Legatarien Ange 
nommen, ihnen als ſolchen die Legate zur freien Dis⸗ 
poſition verabfolgt, und die ſich erſt nach erfolgter 
Praͤcluſion etwa meldenden näheren oder gleich 4 
L. gatarien alle ihre Dispoſitionen und Handlungen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen, zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig 
lich mit dem, was alsdann noch von den Legaten vor⸗ 
handen wäre, zu begnügen ſchuldig ſeyn ſollen. 
Hirſchberg, den 25. November 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
f a v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub No. 27 zu Cunnersdorf gelege⸗ 
ne, auf 63 Rthlr. 15 fgr. abgeſchaͤtzte, dem Häusler 
Johann Gottlieb Brod ſack gehörige Haus 

in termino den 24. Februar 1834 
Vormittags 11 Uhr, als dem einigen Bietungster⸗ 
mine, im Wege der nothwendigen Subhaſtation dfs 


Hirſchberg, den 26. Novbr. 1833. 
Königl. Preuß. Band» und Stadt⸗Gericht. 
ae Thomas. 


i 2 
Bekanntmachung. Die biefige Spar⸗Kaſſe 
ahlt für die in dieſelbe eingelegten Gelder von Term. 
Vobanni k. J. an, 314 pro Cent. f 0 
Dies zur Nachricht für das hierbei intereſſirte Pu⸗ 
blikum. Haynau, den 30. December 1833. 
Der Magiſtrat. 


— — — — — nn 
Geſuch. Ein junger gebildeter Menſch, von rechtlichen 
Eltern, kann fofort in einer Galanterie⸗und Eiſen⸗Hand⸗ 
lung fein Unterkommen finden; das Mähere bei Unterzeich⸗ 
netem. Ewald Junghans sen. 
Schweidnitz, den 28. December 1833. a 


7 


Bekanntmachung. Im Auftrage des Koͤnigli⸗ 

25 Hochpreislichen Pupillen⸗Kollegiums von Schle⸗ 
n, ſollen in Termino 7 

den 3. Februar 1934, von Vormittags 


u n Sa hn an, 
die Nachlaß ⸗Effecten der verwitweten Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Schubert, geb. Vogel, hierſelbſt, in der 
Behauſung der Verſtorbenen oͤffentlich meiſtbietend, 
gegen baare Zahlung, verkauft werden. 
Hirſchberg, den 31. December 1833. 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath v. Roͤnne. 


Subhaſtations Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
ticht ſubhaſtirt im Wege der Executſon den, dem Johann 
Gotthilf Talke zu Schreiberhau, ſeither zugehörig 
geweſenen, sub Nr. 4 alldort belegenen, und in der gericht 
lichen Tope vom 8. October 1833, auf 1916 Rt. 2 Sgr. 
4 Pf. Courant abgeſchatzten Garten, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf 5 

den 14. Maͤrz 1834 Nen 
in ber Gerichts Canzeley hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein. 
geladen werd en. — a ee 
BE unterm Kynaſt den 12. Novbr. 1833, 
Reihe » Gräftih Schaffgotſch Standesherr⸗ 

RL VE 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt im Wege der Execution die 
dem Gottfried Pohl zu Krobsdorf zeither zugehds 
rig geweſene, sub No. 24 alldort belegene und in der 
ortögerichtlichen Taxe vom gten December 1833 auf 
146 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haͤusler⸗ 
ſielle und ſteht der ee Bietungs-Termin 
auf den 19ten März c. Vormittags um 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein den 2ten Januar 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


S In dem erbſchaft⸗ 
lichen Liquidationds Prozeß über den Nachlaß der 
Wittwe Weichert, geb. Ueberle, beſtehend aus 
dem 725 Kthlr. taxirten Garten, Nummer 11, einem 
30 Kthir, gewürdigten Ackerſtück hierſelbſt, und dem 
auf 120 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchaͤtzten Mobiliar, ſteht 
torminus 1) Iiquidationis praetensa sub commina- 
none $. 85, Tit. 51. P. I. der A. G. O., 2) subha- 
. Grundſtüͤcke, N 
den 4. März 1834, Vormittags 9 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an. 8 
enn den 20. November 1833. 
Reichsgraflich von Breßler'ſches Ge: 
richts Amt. 
1 b 20 ch beabſichtige, mein in hieſiger 
Stadt sab No. 108 gelegenes Haus nebſt den dazu 


‚gebdrigen Ackerſtucken von circa 3½ Schffl. Brest. 
aas, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich deshalb gefaͤligſt bei mir melden, um die 
e zu erfahren. Feeder. 
Bolkenhayn den 30. Decbr. 1833. — 
Oeffentliches Aufgebot. 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte werden nach⸗ 
ſtehende Hypothekenkapitalien und die darüber etwa vorhan⸗ 


denen, nicht zu ermittelnden Inſtrumente hiedurch öffentlich 


aufgeboten: g 
1) Bei der Heremannſchen Freiſtelle Nr. 7 zu Ober ⸗ 
Kujenbörf, 
a. für den Ehriſtlan Herrmann ex intabula- 
tione vom 25. April 1774. 22 Rtl., 
b. n Herrmannſche Muͤndel⸗ 
kaſſe ex intabulatione vom 29. May 1800. 
20 Rtl. 10 Sgr., 5 
c. fur den Johann Frledrich Toͤppich zu Roͤhrs⸗ 
dorf ex intabulatione vom 25. April 1774. 


25 Rtl., W 
2) Bei dem vormals Men zel ſchen, jetzt Carl Kuhlig⸗ 
ſchen Haufe Nr. 9 zu Neu- Kunzendorf, a 
a. für die Kunzenderfer evangeliſche Kirche ex inta- 
bulatione vom 27. April 1784. 6 Rtl., 
b. für die Baumgartner kathol. Kirche ex intabula- 
tione vom 24. April 1784. 9 Rtl. 56 
Es werden daher die genannten Gläubiger, deren Erben und 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Geffionarien oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die oben gedachten Kapitalien und 
die daruͤber ſprechenden Inſtrumente Anfprüche zu haben ver⸗ 
neinen, hiedurch aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem ain Ne. 
am 24. Marz k. J. Vormittags 11 Uhe 
zu Nimmerſath anſtehenden Termine gebührend anzumelden, 
und ſolche durch Beibringung der für verloren gehaltenen In⸗ 
ſtrumente zu beſcheinigen, widrigenfalls letztere für nichtig 
erklärt, die Glaͤubiger aber mit ihren A an die vers 
pfändeten Grundſtüͤcke prächubiet, und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, auch die Löſchung der Kapitalien in den 
Hppothekenbuͤchern verfügt werden wird. - 
Hirſchberg den „ November 1833, 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckhh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. 


Kaufgeſuch von Guͤtern. 
Zwei der erſten Staatsbeamten beabſichtigen ihren 
disponiblen Fond auf den Ankauf von Gütern zu ver 


wenden, und ſuchen demnach, ohne ſich an die Ge⸗ 


end und den Preis zu binden, drei Güter oder Herr⸗ 
arte „ jedoch nicht über 200,000 Rthlr., welche 
prozeßftet find, guten Boden, Wirthſchaftsgebaͤude 
und einen bedeutenden Forſt baben, kaͤuflich zu übers 
nebmen. Diesfällige Offerten übernimmt und beforgt 
piompt 8 Ungnad in Berlin, 

N Hohenſteinweg Nro. 6 U. J. 


Verpachtung oder Verkauf eines Bauerguts. 

Das Bauergut sub No. 7 in Schreiberhau iſt zu 
Oſtern d. J. zu verpachten, oder auch bald, wenn 
annehmliche Kaͤufer ſich finden, aus freier Hand zu 
verkaufen. Darauf reflectirende Käufer‘, oder cau⸗ 
tionsfähige Pächter konnen ſich bei Unter zeichnetem 
jederzeit deshalb melden. Beim Verkauf kann die 
Halfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben. 

f Meißner, Paſtor in Kaiſerswaldau. 


Guts » Verkaufs - Anzeige. 
Mein bierfelbft gelegenes Vorwerk, zu welchem 326 
Scheffel Breslauer Maas Ackerland, 124 M 
wachs und 46 Morgen Waldfläche gehören, von allen herr⸗ 


ſchaftlichen Laſten abgelöfet iſt, und die theils maſſiv, theils 


doͤlzern erbauten Wohn: und Wirchſchafts⸗Gebaͤude in ziem 
lich gutem Bauſtande befindlich, nebſt einem bedeutenden 


und guten Inventatio, din ich Willens, aus freier Hand zu 


verkaufen. Briefe erdittet ſich portofrei 
Johanna Beata, verw, Kahl, 
4 jetzt verehel. Phil ip p ⸗· & 
Sepdorf, den 9. Januar 1834. f ’ 


usverfauf. Wegen Familien⸗Verhältniſſen iſt das 
* in Lie bau, auf der Mittagsſeite sub Nro. 91 
u. 92 belegene Haus nebſt den dazu gehoͤtigen Grundſtüͤk⸗ 

ken, beſtehend aus. 5 
i) einem Vorder und Hinterhauſe, in welchem ſich 5 
Stuben, 2 Alkoven, 1 Stübchen, 2 Ka hen, 2 Keller, 1 
gtoßes Gewölbe, ſchoͤner Bodengelaß und mehrere Kammern 
befinden; 2) 1 gewölbten Stall zu 5 Pferden und 7 Kü⸗ 
„ über der Heuboden; 3) 1 Scheuer zur Auf. 
bewahrung des Getreides; 4) 1 Holzplag mit Wagenſchup⸗ 
den; 5) einem annehmlichen Gemuͤſegatten, einige Schritt 
dom Hauſe entfernt, mit Kegelbahn; 6) circa 80 Schffl. 
„ Preuß. Maaß Ausſaat des beſten Bodens hieſiger Gegend; 
7) Wieſen, am gel welche 10 — 12 Fuder Heu 
nz 8) Waldung, in welcher alljährlich 


gemacht werden koͤnnen, en N 
: zu verk. ; auch können die Haͤuſer nebſt den Grun 
Men in le Feger Biker werden. Ueber alles 
Nähere ertheilt mündliche oder ſchriftliche Auskunft 
FJFVaoſepb Wihard in Liebau. 


— mm (h—̈m —uvy' 
Verkauf von Rindvieh. 
Zwei ſtarke ausrangirte Zugachſen zut Maſt, eine 

ſchlachtbare gelte Kalbe und ein weißer Stier mit 

Faunen Ohren und an den Blättern rechts und links 

einen braunen Fleck, 1% Jahr alt, von ſehr guter 

Rage bietet zum Werkauf ff n 

On der Gutsbefiser Wilhelm Koch. 

u chmierehera den 5. Jan. 1834. ’ 

a, Zoe Stuck dreijährige Stiere, Schweiger Mage. und 


zwei Stück gemäſtrtes Nindvieh ſtehen zum Verkauf auf 
em Dominio Kreppelhof bei Landeshut. 


orgen Wieſe. 


ich 6 Klaftern Holz 


meinem Haufe Drahtzieher: Gaſſe 


Dankſagung. Bei dem am gten Novbr. d. J. 
im Hofehauſe des Johann Carl Jentſch hieſelbſt, 
entſtandenen Brande, waren die zwei Geſellen des 
Schornſteinfegermeiſters Herrn Conkay zu Bolken⸗ 
hayn — Namens Carl Hofmann und Johann 
Schaffer, grade in ihren Berufsgeſchaͤften im Dorfe 
anweſend. Beide leiſteten mit Gefahr ihres Lebens 
große Hülfe, um dem an dem Unglück unſchuldigen 
Beſitzer noch ein Scherflein aus dem Feuer zu ret⸗ 
ten, und trugen ſo viel ihre Kräfte vermochten dazu 
bei, das Feuer von einem naheſtehenden andern Wohn⸗ 

ebäude abzuhalten, wodurch großes Ungluͤck von der 
ber⸗Gemeinde abgewendet wurdee. 

Für die bewieſene thaͤtige Naͤchſtenliebe ſagt die un⸗ 
terzeichnete Gemeinde beiden biedern Geſellen den ge⸗ 
fuͤhlteſten Dank. Gott lohne ihre thaͤtige Hülfe! 

Nieder⸗Kunzendorf den 25. Decbr. 1833. 
en Die Orts⸗Gerichte. 


— 


a. üssipnd Anzeige. Mittwoch den 1 5. und Dome 
de 


nerſtag den 16. Iimuar k. J., Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Gaſthof 
zu den drei Roſen, in der Roſenau hieſelbſt, verſchiedenes 
Hausgeraͤthe, fo wie mehrere ſich im guten Zuſtande befin⸗ 


dende Ackergeraͤthſchaften, als auch Pferdegeſchirre, Wagen 


und Schlitten, wie auch zum Betriebe der Bleicherei gehöͤ⸗ 
rende Radwern, Schlitten und Kannen, wie auch Vormit⸗ 
5 Uhr ein gutes Wagenpferd (Schwarzfuchs⸗ Wallach) 
vorkommen wird, gegen ſogleich baare Bezahlung, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. N * 
Hirſchberg, den 30. Dezember 1833. 1 
21 n Theune et. 
Auction. Den 22. Januar, von früh 9 Ubr an, ſol⸗ 
len aus dem Nachlaß eines Königl. Offiziers mehrere Klei⸗ 
dungs⸗ und andere Uniformſtuͤcke, nebſt Leibwaſche, Ge⸗ 
wehte, und theils militairiſche, theils Forſt⸗ und Jagd⸗ 
wiſſenſchaftliche Bucher gegen alsbaldige baare Bezahlung 
verſteigert werden. 7 8 1 er 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirge⸗Commiſ. Comptoir. 
316 4 } C. F. Lorentz 
Anzeige. Die mit allen nöthigen Beguemlichkelten neu 
eingerichtete Belle⸗Etage meines Haufes dunkle Burg ⸗ und 
Drabtziehergaffen : Ede hierſekdſt, deſtehend aus 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Coridor mit Schranken; ferner die Parterte⸗ 
Gelegenheit, enthaltend 2 Zimmer, Holz: uns Pferdeſtall 
(alles gewoͤlbt), desgleichen eine Dachſtube nebſt Cabinet, 
die noͤthigen Boden, Kammern, Keller und die Benutzung 
des Hofes nebſt fließendem Waſſer, iſt auf mehrere Jose 


vermiethen un’, Johanni 1834 zu beziehen — iſt in 
Nr. 166, eine gewölbte 
Stube nedſt verſchließbarem Entrée als Wohnung oder Waa⸗ 
sengelaß ſofort zu beziehen. Bu cke W. 

Hieſchberz den 7. Dezember 1633. N; 


* 


Abſchied. Der Unterzeichnete wählt den Weg ber Defs Lebewohl. Bei meinem Abzuge von hier nach de. 
fentlichkeit, bei feiner Abreiſe nach Wien ſich allen hochge- Stadt Sommerfeld in der Mark Brandenburg, durch 
ſchaͤtzten Damen und Herren, von welchen er das Vergnür meine eheliche Verbindung veranlaßt, beehre ich mich aller 
gen hat, hier gekannt zu ſeyn, zum fernern geneigten Wohle meinen Freunden und Bekannten, durchdrungen von inni- 


wollen ganz ergebenſt zu empfehlen. gem Danke, ein recht herzliches Lebewobl zuzurufen. 
Hirſchberg, den 4. Januar 1834. ; Giersdorf bei Warmbrunn, den 9. Decbr. 1833. 
Gr. Schwerin⸗Schwerins burg. Ottilie Schmidt, geb. Friebe. 
Anzeige. In meinem Haufe iſt, parterre, eine ges RE Ein Schlitten und Sätengel aute ſteht zum Ver⸗ 
woͤlbte trockene Hinterſtube und ein Keller zu vermiethen. der verwittweten Frau Dr; Ufer, 
Verw. Boͤttchermeiſter Heilig. a äußere Schildauer Straße zu Hirſchberg. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bel dem Prorektor Ender. 
18 * Barometerſtand. | Thermometerſtadd. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 4. Januar 1834 
Preuss. Courant. 
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Getreide⸗ Narkt⸗ peilt 


Dirſchberg, den 2. Januar 1881. 


Der en Me n. Bere, Hafer. 
Scheffel f xt. far. pf. mes. een zit. far. pi 2 
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